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ZSenktrumswäſche.
Jn der Germania unternimmt der ehemalund jehige Zentrums- Abgeordnete Br r e

Verſuch, die verräteriſche Haltung, die ſeine Partei bei der
Beratung des Bergarbeitergeſehes eingenommen hat, zu ver
teidigen. Ausſichtslos muß dieſer Verſuch ſchon jeht genannt
werden obwohl erſt Nummer 1 einer Artikelſerie vorliegt

weil Herr Bruſt darauf ausgeht, Dinge abzuſtreiten, die
ſich erſt vor wenigen Tagen öffentlich und vor aller Welt
u Was Herr Bruſt daherredet, bleibt

ſo lange erſeit g g nicht etwa folgende Tatſachen ab-
daß erſtens die geſamte Zentrumspreſſe, voran diemaniag, erklärt hat, die Sendiagoſeatton wlede nen We

entwurf zuſtimmen, der noch weniger biete als „der ohnehin
dürftige Regierungs-Entwurf“,
daß zweitens trotzdem die Zentrumspreſſe mit Hurra

für die ſcharfmacheriſche Verſchlechterung der Regierungsvor
lage geſtimmt hat,

daß dritten s Herr Trimborn in öffentlicher Land
tagsſitzung erklärt hat, die Suspenſion der Arbeiter-Ausſchüſſe
ſei eine Abnormität, eine Ungeheuerlichkeit, er müſſe ſich be
zähmen, um über einen ſolchen Vorſchlag in parlamentariſchen
Ausdrücken zu reden,

daß viertens Herr Trimborn und die ganze Zentrums
fraktion mitſamt dem Bergarbeiter Bruſt nicht nur für dieſe
Ungeheuerlichkeit geſtimmt ſondern auch einen freiſinnigen An
en Beſeitigung dieſer Ungeheuerlichkeit niedergeſtimmt

daß fünftens nach der Beendigung der Kommiſſions
Verhandlungen das Zentrum erklärte, nun müſſe an den
Reichstag appelliert werden,

daß das Zentrum es aber ſechſten s trotzdem vorzog, im
Landtag mit den nationalliberalen Grubenbaronen ein ſchlech-
tes Geſetz, ſtatt mit den ſozialdemokratiſchen Arbeitern im
Neichstag ein gutes Geſetz zu machen.

So lange Herr Bruſt nicht dieſe Tatſachen zu leugnen im-
ſtande iſt, die ſich Punkt für Punkt aktenmäßig beweiſen laſ
ſen, wird er höchſtens auf mildernde Umſtände plädieren dür-
fen. Daß er trotzdem die Kühnheit hat, nicht nur von einem
Nichtſchuldig zu reden ſondern ſogar für ſeine Parteiſippe
noch eine beſondere Belobigung zu fordern, beweiſt, wie weit
ſich ber ehemalige Bergarbeiter Bruſt von den Anſchauungen
ſeiner Klaſſe entfernt, wie verderblich der Einfluß der Zen-
trums-Prälaten auf ihn gewirkt hat. Kaum ſelber dem „dum-
men Volk“ entwachſen, hält Herr Bruſt ſich ſchon für einen
Augur und verſucht ſchon, andere zu beſchwindeln. Jmmer
nach der Parole: Je dreiſter, deſto beſſer.

Ein Advokat hätte es vielleicht beſſer gemacht. Herr Bruſt
macht es trotz aller Dreiſtigkeit ſchlecht. Nach einer langen
Einleitung, in der er ſich über die ſozialdemokratiſchen An
kläger bitter beſchwert, erklärt er nämlich, die „tatſächlichen
Verhältniſſe und Momente“ darzulegen, „die das Zentrum des
Landtags äußerſt geſchickt (h) zugunſten der

8] Nachdruck verboten.
Ein Paria.

Von Paul Brulat. Deutſch von Wilh. Thal.

„Schließlich war ſie doch frei“, meinte die eine, „es war ihr
Recht, und übrigens hat auch nie jemand etwas erfahren.

„Das heißt, mit Ausnahme der alten Magd, die bei ihr
lebte.“

„O, die war ja das reine Grab! Vielleicht wußte ſie auch
r nichts Jn Paris iſt es ja ſo leicht, ſich zu ver

ergen.“
„Na, Friede ihrer Aſchel“
Man näherte ſich dem Kirchhof; es trat jene Sttlle, jene

Sammlung ein, die z ſtets in der Nähe eines Friedhofes
bemerkbar macht, gerade, als wenn die Toten einen Teil ihrer
len Ruhe auf die Lebenden und auf die Dinge über
re te mich um, um zu ſehen, ob er uns noch folge

Nein, er Wigte uns nicht mehr Er war uns vorange-
eilt und am Eingange des Kirchhofes ſtehen geblieben
Unbeweglich, mit entblößtem Haupte und noch immer lgichen
e ließ er den Zug an ſich vorüberſchreiten, ſeine Augen
blickten ſtarr und tief, wie in ſtummer Verzweiflung.

Einige Perſonen aus den Zuge bemerkten ihn.
„Haben Sie dieſes Ungeheuer J wie graue den

i Sprechen Sie mir nur ni„Ja, es n den Kor n man ſollte ſo
etwas auf offener Straße gar nicht ulden.

Dann fügte ſie, gleichſam, als wollte ſio dieſe entſetzliche

Viſion W hinzu:„Fer prächtige Kranz! Wiſſen Sie, wer ihn geſchickt hat
einVon neuem tauſchten die beiden Frauen einen Blick ausund ſchwiegen. re Rat vor dem Tode, in dem auch 9

ut Teil Furcht ſteckt, ließ die boshaſten Bemerkungen ve
tummen.

Abgeſehen von g ſchönen Kranze, der keine n
trug, lagen wenig Blumen auf dem Leichenwagen. d ame
Derive ſchien nicht beſonders ſtark betrauert en werden

Berg arbeiter aber auch zur Wahrung desAnſehens der preußiſchen Steatoregte l
rung ausgenutzt hat.“

Herr Bruſt hat alſo das Anſehen der preußiſchen Staats
regierung gewahrt; dazu iſt er offenbar von den Bergarbeitern
gewählt worden, damit er das Anſehen der Herren Miniſter
ſchützen ſolle. Dieſes „aber auch“ der gequälten Verlegenheit
iſt köſtlich. Seit wann iſt es die Aufgabe der Parteien, das
Anſehen der preußiſchen Staatsregierung zu wahren? Wenn
dieſe preußiſche Staatsregierung das nicht ſelber und allein
kann, ſondern dazu der Hilfe des Herrn Bruſt bedarf, ſo mag
ſie ſich mitſamt ihrem Anſehen begraben laſſen. Wer ſoll durch
ein ſo unſinniges Gerede betrogen werden Die Abgeordneten
ſollen die Jntereſſen des Volkes vertreten, dazu
werden ſie gewählt; die königliche Staatsregierung mag ſich
ſelber helfen.

Aber was hat das Zentrum „aber auch“ zugunſten der Berg-
arbeiter getan Herr Bruſt ſagt, es habe „die Vorlage in
ihrer jetzigen Geſtalt gerettet und verhütet, daß den
Bergleuten in abſehbarer Zeit gar kein weiterer
Schutz zu teil werde.“ Man ſieht, Herr Bruſt iſt ein „Staats
mann“ geworden wie nur einer. Auch er klopft uns wohl
wollend auf die Schulter und ſagt herablaſſend: „Was wollt
Jhr, meine Herren, mehr war eben nicht zu erreichen.“ Es
lohnt nicht, den tauſendmal totgeſchlagenen Unſinn noch ein
mal totzuſchlagen. Wäre das Zentrum wirklich, wofür es ſich
ausgibt, eine Volkspartei und keine demagogiſche Schwindel-
geſellſchaft, ſo wäre unendlich „mehr“ zu erreichen geweſen.
Zudem heißt es der Würde der Arbeiterſchaft ins Geſicht
ſchlagen, wenn man ihr ein ruſſiſches Polizeigeſetz unter dem
Namen eines etzes darbietet mit dem Motto: „Wenig,
aber mit Liebel“

Nachdem Herr Bruſt ſo in ſtaatsmänniſchen Phraſen ge-
ſchwelgt, begibt er ſich auf das Feld der Tatſachen, um gleich
bei dem erſten Schritt vom Pfade der Tugend abzuſchwenken.
Man bewundere das folgende Kunſtſtück, das eher geſchmeidi-
gen Jeſuitenfingern als plumpen Proletarierhänden zuzutrauen
geweſen wäre. Herr Bruſt ſchreibt wörtlich:

d. h. trotz geringer Zeuge gem iſt ten
und in Verfolgung der alten Praxis des Zentrums: kun-
lich ſt r a was zu erreichen und daherpraktijſche Sozialpolitik zu treiben, in derKommiſſion zur Vorberatung des Geſetzes, ſowie auch in
der zweiten Leſung im Plenum ſeitens der Mitglieder der
Zentrums Fraktion mit Energie verſucht worden:

1. durch Fie zahlreicher Anträge (im gan-en etwa 30 Stück) alle e re Wünſche
t Arbeiter durch das

en2 durch Anträge auf Wiederherſtellung
der Regierungsvorlage dieſe als Minimirmzu erhalten, und, falls das Geſetz gegen unſere Fraktion

zuſtande komme,
3. durch weitere Anträge die Verſchlechterung der Regie

rungsvorlage abzuſchwächen.
Schon möchte man Herrn Bruſt einen niederträchtigen Lügner

eſetz zu befrie-

heißen, und ſeinen betrügeriſchen Vorſpiegelungen abermals

Vielleicht war eine große ma ihrer früheren Be-
kannten ihrem Vegräbnis auch deshalb fern geblieben, weil esnur ein Zivilbegräbnis war. Man ſollte micht glauben, welch

tiefes religiöſes Gefühl gerade in unſerer Zeit, wo der Glaube
angeblich angeſichts des Todes in faſt allen Seelen
erwacht. Nicht um J aſten S chriſtlichen Erbes
auf unſerer alten Welt, und das ivilbegräbnis, namentlich
das einer Frau, erſcheint heute noch als eine Art Heraus-
der die die Leute ärgert und perletzt, und die viele,
ei anderen Gelegenheiten tolerante Menſchen nicht verzeihen

Und d war dieſer Gott der Chriſten, der derbüßenden Magbaleng verzieh, größer, als dieſe reiche, ſchöne
Frau, die der Häßlichkeit verziehen hatte

Als der Serg in die Grube geſenkt war, zerſtreute ſich die
Trauerverſammlung.

Nun ſah ich den Unglücklichen vortreten, der allein in ſeiner
Seele um dieſe hochherzige Geliebte Trauer trug und dieſe
Trauer ſorgfältig verbarg. Er ſah ſich, als wollte er ſich
überzeugen, daß er auch i ganz allein war, mit i
zaghaftem Blide um, wie die Tiere, die die Einſamtkeit ſuchen,
wenn ſie ſich tödlich verwundet fühlen.

hatte mich in einer Ecke verſteckt, aus der ich ihn be
obachten konnte, ohne ſelbſt geſehen zu werden.

Zuerſt trat er in, eine lange Allee die Hauptader des
Kirchhofs. Er ſchien ſich hier nicht mehr zurecht zu finden
und ſuchte ſich zu orientieren Auf allen Seiten lagen
dicht zuſammengedrängt die Gräber, die einen verlaſſen
die andern friſch von frommer Liebe gepflegt und mit
Blumen bedeckt. der Ferne zeigte ſich eine Menge von
Kreuzen, ſo dicht nebeneinander, daß man glauben konnte, ſie
wären ammengebunden; ſo geizig zeigte ſich die prä tige,
ſtolze Großſtadt mit ihrer Erde denen gegenüber, die einſt das
lebhafte Treiben ihrer Straße gebildet und ihre Größe ge-

ſchaffen hatten. Jude ver CEr ſuchte noch immer ndeſſen ging der Tag zurRü e ß v v den unbeweglichen Zypreſſen ſank eine un
Adlche Traurigkeit hernieder Er ging von Grab zu
Grab, blieb manchmal vor den von der Zeit ausgelöſchten
Jnſchriften ſtehen, die er nur mit Mühe entzifferte. Zweimal
kehrte er um und verirrte ſich dann in den Seiten-Alleen

die offenkundigen Tatſachen entgegenhalten da überlieſt
man vorſichtshalber den Text noch einmal und findet
daß der Mann recht hat! Er ſpricht ja nur von den Kom-
miſſions- Verhandlungen und den Beratun-
gon der zweiten Leſung daß es auch noch eine
dritte Leſung gibt, in der das Zentrum alles verleugnet
hat, was es bei der erſten und zweiten getan hat, ja das
wird vorläufig vorſichtig verſchwiegen. Davon ſoll erſt in
einem nächſten Artikel die Rede ſein. Herr Bruſt ſchließt ſei
nen erſten Artikel mit der intereſſanten tatſächlichen Mittei-
lung, daß die Schacher- Kommiſſion des Zentrums, die zwecks
„Wahrung des Anſehens der preußiſchen Staatsregierung“ die
Bergarbeiter an die nationalliberalen und freikonſervativen
Scharfmacher verriet, aus den Herren Prälat Hitze Juſtiz-
rat Trimborn, Reichsgerichtsrat Spahn und dem ſeither
verſtorbenen Redakteur Stötz el beſtand Herr Trimborn,
der große Sozialpolitiker des Zentrums, gehört alſo zu den
geiſtigen Vätern jenes Kompromiß-An-
trags, deſſen wichtigſten Punkt, die Sus-penſion der Ausſchüſſe, er acht Tage zuvor

„Ungeheuerlichkeit“ gebrandmarkt
att e.
Herr Bruſt will verteidigen und klagt an! Ueberſchlau an

der einen Stelle, plump an der andern, vermag er immer nur
das Gewicht der Schuld zu vermehren, das ſeine Partei zu
zermalmen droht.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 9. Juni 1905.

Statt der Reichs-Erbſchaftsſtener die Bierſtener!
Das Organ der Agrarier, die Deutſche Tagesztg.,

weiß zu berichten, daß ernſthaft die Abſicht beſtehe, die Bier
ſteuer in den Reichsſteuerrefonn-Plan einzubeziehen. Das
Blatt Oertels bemerkt dazu phariſäiſch, es verſtehe ſich von
ſelbſt, daß hierbei nur eine ſtärkere Beſteuerung der großen
Brauereien in Frage kommen kann, und zwar vermöge einer
geſtaffelten Steuer, „wogegen Einwendungen nicht zu erheben
ſein dürften“.

Einwendungen werden aber doch erhoben werden. Denn
trotz der Erklärung der agrariſchen Zeitung verſteht es ſich von
ſelbſt, daß die Steuer in erſter Linie die Konſumenten
treffen wird. Das kapitaliſtiſche Empfinden der großen Braue-
reien wird naturgemäß den Steuerbetrag auf den Preis ihrer
Produkte ſchlagen und ſich am Geldbeutel des biertrinkenden
Publikums ſchadlos halten. Die Millionenerbſchaften der Groß-
grundbeſitzer dürfen nicht beſteuert werden, das Glas Bier des
Arbeiters muß aber verteuert werden, damit das Reich ſeine
militariſtiſchen und kolonialen Luxusausgaben beſtreiten kann.

Den vollſtändigen VBankrott des ſüdweſtafrikaniſchen
Abenteuners

müſſen jetzt ſogar Blätter zugeben, die ſich bis jetzt nicht
kriegswutig und kolonialtoll genug benehmen konnten. Jn der

übrigens mit ihrem zurückgezogenen Leben leicht erklären Endlich, als er die Stätte entdeckt, wo Madame Derive ruhte,

ie
blieb er in ſtarrer Trammverlorenheit ſtehen den Kopf Erde

eneigt, als wolle er auf das Schweigen des Todes lauſchen,
as nach und nach Tränen aus ſeinen Augen lockte, während

ihm die Verzweiflung das Herz zuſchnürte.
Die Abendnebel warfen einen durchſichtigen, violetten

Schleier auf die Bäume. Etwas Schwermütiges und Sanftes
entſtrömte dieſer Erde, dieſer brüderlichen Verſöhnung der
Weſen, ein Traum, dem man das ganze Leben lang nach-
jagt, und der doch erſt nach dem Leben in Erfüllung geht.a Milch erhob ſich eine ferne Stimme in dem weiten

aum:
Es wird geſchloſſen, es wird geſchloſſen!“

Er ſchien nicht gehört zu haben. Er hatte ſich halb umge
wendet, und ich ſah ſein Geſicht nicht mehr; doch ſeine Arme,
ſeine Hände, all ſeine Glieder zitterten jetzt wie Aeſte im
Sturm; und ich vermutete, daß er ſchluchzte.

„Es wird geſchloſſen!“ wiederholte die Stimme.
Sein Körper taumelte wie ein Baum, den man aus dem

Boden reißt, und deſſen Wurzeln noch Widerſtand leiſten. Die
Dämmerung lagerte ſich über den gurhbg und Leichentücherchienen in ihrem Schatten zu flattern. in Verlangen nach

rieden ſank vom Himmel hernieder, den an der Purpur-
chwelle des Weſtens leichte, roſenfarbige Wolken durchzogen.

Zum drittenmal rief die Stimme, aber näher: „Es wird ge
ſchoſſen es wird per

Die Geſtalt eines Aufſehers trat auf ihn zu Nun rich
tete er ſich auf und ſchien ſich wieder zu faſſen. Seine halb
blutigen Augen ſagten dieſem weiten Totenfeld, dieſer Ver-
nichtung alles deſſen, was pien gedacht und gelitten, ein
ewiges, endgiltiges Lebewohl, und langſam entfernte er ſich
dann, ohne den Kopf zu wenden.

Siebentes Kapitel.
Noch an demſelben Abend, wenige Augenblicke nach der

Szene, deren Zeuge ich geweſen, erneuerte ich die Bekanntſchaftmit dieſem Manne. Mit grwalliger Willensanſtrengung ſchien

er ſchon wieder vollſtändig Herr ſeiner ſelbſt geworden
u ſein.J ſprach ihn einfach an, er erkannte mich, und wir ſchüt-

telten uns die Hände. Wußte er, daß ich von allem
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letzten Nummer des Scharfmacherorgans par excollence, der
Poſt, die bis jetzt die Kritik der Sozialdemokratie an dem
ſüdweſtafrikaniſchen Rachekriege mit Gift und Galle über-
ſchüttete, muß ſich in ihrer letzten Nummer zu recht klein
lauten Bekenntniſſen beguemen: Jn einem Artikel, betitelt:
„Trübe Zeitenein Südweſtafrika“ veröffentlicht
ſie einen t aus Swakopmund vom 10. Mai, in dem es
u. a. heißt:

Farmerl

men. Jm Süden machen es die Hottentotten ebenſo überall
treten ſie auf und verſchwinden,
nähert; Unſicherheit herrſcht im ganzen Lande.
Ueber die Vorgänge vom augenblitklichen Krie 8ſchauplatz,im Süden der Kolonie, dringt einſtweilen a in die
Oeffentlichkeit, Oberſt Veimling, deſſen Schläge die Hotten-
totten nachdrücklichſt verſpürten, ging, wie man ogt krank
nach Hauſe; was die Zukunft bringt, weiß niemand, ſicher
iſt nur, daß wir auch dort einen Guerilla- Krieg vor uns
haben, deſſen Schrecken denen im Hererolande in nichts
nachſtehen werden. Kurz, wohin man blickt, Jammer
und Elend. Der Typhus dezimiert unſere Truppe;
Mangel an Waſſer und Futter hindert ihre Beweglichkeit an
allen Ecken und Enden, dazu von heimiſchen Blättern dieenergiſche Forderung nach Erfolgen, die man für das auf-

gewendele Geld ſehen will und die man doch hier nicht
einfach zuſammenlügen kann.

So müſſen alſo ſelbſt die Kolonialfanatiker den Zuſammen
bruch der deutſch- afrikaniſchen Politik zugeben. Und dabei ſollen
immer mehr Truppen in dieſes „troſtloſe Land“ als Schlacht
opfer geſchickt und immer neue Millionen für die Sandwüſte
aufgebracht werden!

Der blamierte Bergmeiſter.
Am Mittwoch iſt in Eſſen der Berg meiſter Engel,

der Geſchäftsführer des Bergbaulichen Vereins, der Organi-
ſation der Grubenbarone des Ruhrreviers, vor Gericht fürch-
terlich bloßgeſtellt worden. Bekanntlich hatte der Herr Berg-
meiſter während des großen Streikes eine gehäſſige, von Un-
wahrheiten ſtrotzende Broſchüre gegen die ſtreikenden Berg-
arbeiter geſchrieben. Jm Allgemeinen Beobachter
von Eſſen war dieſe Broſchüre unter dem Titel „Der Engel
der Lüge“ ſcharf kritiſiert worden. Einige Behauptungen
Engels waren als blanker Unſinn und Schwindel bezeichnet
worden. Auf Antrag Engels hatte der Staatsanwalt gegen
den Verantwortlichen des Beobachters, Redakteur Vallen, An-
klage erhoben. Als Zeugen waren zu dem Prozeſſe u. a. die
Genoſſen Hué, Molkenbuhr, Pfannkuch geladen. Durch die
Zeugenausſagen wurde feſtgeſtellt, daß Engel leichtfertigerweiſe
Behauptungen aufgeſtellt hatte, die mit den Tatſachen im
Widerſpruch ſtehen. Selbſt der Staatsanwalt mußte zugeben,
daß Herr Engel ſich „objektiv geirrt“ habe, beantragte aber
trotzdem gegen den Redakteur 150 Mk. Geldſtrafe. Das Ge-
richt erkannte wegen formeller Beleidigung auf 50 Mark
Geldſtrafe. Die Urteilsbegründung war aber in Wirk-
lichkeit eine gründliche Niederlage des Berg-
meiſters und damit der Grubenbarone des Ruhrreviers.
Die Urteilsbegründung lautete:

Die Beweis aufnahme hat ergeben, daß der Angeklagte den
Artikel im Beobachter zu vertreten hat. Der inkriminierte
Artikel wendet ſich gegen die Engelſche Broſchüre, die etwa
14 Tage vor Veröffentlichung des Artikels im Beobachter
im Buchhandel erſchienen war. Es kommt in Betracht erſtens,
daß den Knappſchaftsälteſten der Vorwurf gemacht wird,
daß ſie nicht nach h Ermeſſen gehandelt ſon-
dern ſich von der ſozialdemokratiſchen Parteileitung beein-
fluſſen laſſen; die Beweisaufnahme hat die Unrichtigkeit
dieſer Behauptung ergeben. Andererſeits hat der Ge-
richtshof angenommen, daß Engel ſeinerſeits geglaubt hat
daß vielfach Einfluß auf die Arbeitervertreter ſeitens der
ſozialdemokratiſchen Parteileitung ausgeübt wird. Er ſtützte

dabei auf Annahmen in Arbeitgeberkreiſen. Das Vor-
gehen Engels ſei aber als leichtfertig zu bezeichnen, ſelbſt
wenn angenommen wird, daß er geglaubt hat, daß Einfluß
auf die Arbeitervertreter re werde. Zweitens kommt
die die Münchener Ortskrankenkaſſe betreffende Behauptung
in Betracht. Feſtgeſtellt iſt, daß die Reſolution, die nach
Engels Behauptung in einer Generalverſammlung der Kaſſe
gefaßt worden ſein ſoll, in einer anderen chriſtlichen Gewerk
vereins- Verſammlung beſchloſſen wurde. Alſo auch dieſe
Behauptung Engels iſt voll widerlegt worden, aber auch
in dieſem Punkte kann Engel der gute Glaube nicht abge-
ſprochen werden. Der dritte Punkt betrifft den orwurf,
daß die Siebener- Kommiſſion eine Beantwortung ihrer Ein-
gabe nicht erwartet hat. Auch hier hat der Gerichtshof an

genommen, daß Engel im guten Glauben gehandelt, da ihm
von Buſching ähnliches mitgeteilt worden war. Aber auch
in dieſer m hat Engel leichtfertig gehandelt. Weiter
iſt in der Broſchüre behauptet worden, die Arbeiterpreſſe

unterſtütze die Bewegung der Arbeiter nur, um zu hetzen.
Auch dieſe Behauptung iſt durch die Beweisaufnahme als

richtet war An der Art, wie ſeine Hand die meine drückte,
erſah ich, daß er es wenigſtens zu ahnen ſchien. Jch teilte
ihm mit, daß ich als Arzt die letzten Augenblicke der Madame
Derive miterlebt hätte, doch zu meiner großen Ubeberraſchung
richtete er darüber keine Frage an mich. Vielleicht zog er es
aus Achtung vor der Toten vor, das Geſtändnis der Bezie-
hungen, die zwiſchen ihm und ihr beſtanden hatten, in Gegen-
wart eines Fremden nicht laut werden zu laſſen.

Um die Unterhaltung auf ein Gebiet zu lenken, auf dem er
ſß behaglicher fühlte, erinnerte ich ihn an unſer erſtes Zu

mmentreffen in einem Seebade und an die Nacht, die wir
zuſammen auf der Eiſenbahn verbrachten.

„Ja, ich erinnere mich,“ ſagte er, fügte aber nichts weiter
hinzu. Trotzdem fühlte ich, daß ihm meine Gegenwart nicht
unangenehm war, jedenfalls weil ich derjenige war, der die
letzten Worte und die letzten Seufzer der Madame Derive ge
Wit hatte. Das u zwiſchen uns eine Sympathie, faſt eine
eeliſche Verwandtſchaft.

Aufrichtig geſtanden, war es von meiner Seite nicht viel
mehr als Neugier. Jch muß W geſtehen, daß ich eine ge
wiſſe Verlegenheit, eine Art falſcher Scham empfand, mich
öffentlich an ſeiner Seite zu zeigen. Jch fürchtete, irgend
einem Bekannten zu begegnen, und ſo beg ich ihn denn, wäh-
rend wir plauderten, in die einſamen Straßen, die in der
Nähe des Montmartre-Kirchhofes liegen.

Vergeblich verſuchte ich ihn zum Sprechen zu bringen. Jch
ſt lte, er war eine jener tiefen Naturen, die ſich keinem aus
iefern, in deren Herzen die Leiden des Lebens, die Kenntnis

der Menſchen, ihrer Leichtfertigkeit, ihres Egoismus und ihrer
Verſtändnisloſigkeit eine tiefe Furche geargben haben, in der
alle Gedanken und alle Gefühle verſunken ſind. Jch vermutete
auch, er wolle mich erſt genauer kennen lernen und die wahren
Gründe meiner Shznpathie durchſchauen, ehe er mir ſein Herz
ausſchüttele. Das „Scherbengericht“, das ihn getroffen, die
Abneigung, die er einflößte, rechtfertigte dieſes Mißtrauen nur
zu ſehr. (Fortſetzung folgt.)

vollſtändig unrichtig feſtgeſtellt worden. Auch hier iſt dasehe Engels als e zu h Dem
Angeklagten iſt der m des 193 zug r worden,
aber der Artikel im Beobachter enthalte ſormelle Beleidi-
gungen, ſo daß u eine Hiragfe erkannt werden mußte, diemit Sbas auf die ganzen Umſtände grringer ausfallen
mußte, als hier beantragt iſt. Es t auf Mk. Geld
ſtrafe erkannt worden. ell 10 Tage Haft, und auf
Publikation des Urteils.

Das Urteil iſt eine große Blamage für Engel und ſeine Brot
eber ſowie für alle die, die, wie noch in dieſen Tagen im
errenhauſe geſchah, die Lüge verbreitet haben, der große

Bergarbeiterſtreik ſei von der ſozialdemokratiſchen Parteileitung
angezettelt worden.

Bei der Stichwahl im Wahlkreife HamelnSpringe
erhielt Genoſſe Brey 10167 Stimmen, Haus mann dagegen
14 361. Der Nationalliberale iſt ſomit Die geſtern
mitgeteilte Korruptionsgeſchichte wird aber ſicher einen gewich-
tigen Grund zur Ungi t Erklärung dieſer Wahl geben.
Hausmann und ſeine Parteigenoſſen ſuchen ſich allerdings
weiß zu waſchen. Vorläufig wird ihnen das aber nicht viel
nüßen. Hausmann behauptet nämlich, er habe dem Welfen
Hohenrott zwar Geld gegeben, um ihn aber nur zu niederen
Dienſten im Wahlkampfe, wie Zettelankleben und Aus-
tragen u. ſ. w. zu verwenden. Daß dieſe Erklärung nicht
gerade überzeugend klingt, braucht nicht beſonders betont zu
werden.

Eine nachahmenswerte Verfügung zur erfolgreichen
Durchführung des Kinderſchutzgeſetzes hat die Regierung in
Arnsberg (Weſtfalen) für die Schulen ihres Bezirks er
laſſen, nach der fortan in allen Klaſſen über die gewerblich be
ſchäftigten Schulkinder Liſten zu führen ſind, aus denen zu er
ſehen iſt, wie und wie lange die Beſchäftigung des Kindes er-
folgt, und welche Schädigungen ſich aus der Arbeit für den
Schulbeſuch, die unterrichtliche Förderung, für Erziehung und
Geſundheit ergeben. Die Kreisſchulinſpektoren ſollen bei ihren
Reviſionen die Liſten regelmäßig prüfen, vorliegende Miß-
ſtände mit den Lehrern beſprechen und wegen Abſtellung ſich
mit den Gewerbeinſpektoren in Verbindung ſetzen oder der
Polizeibehörde Anzeige erſtatten. Die Lehrer ſollen ferner jede
Gelegenheit wahrnehmen, die Eltern über die Notwendigkeit
und die Segnungen der Kinderſchutzgeſetzgebung aufzuklären.

Ein Zentrumsblatt über die Revolution. Das Echo
der Gegenwart in Aachen, ein angeſehenes Zentrumsorgan,
ſchreibt in ſeiner Nummer 128:

„Es iſt eine naive, völlig unhiſtoriſche Auffaſſung daß
Revolutionen von einigen Böſewichtern und Volksverführern
gemacht wurden, und zu verhindern ſeien, wenn die Regie-
rungen nur die nötige „Stärke“ zeigten d. h. alle Umſturz-
beſtrebungen gewaltſam niederſchlugen. Revolutionen können
in geſchichtlich gewachſenen Staatsweſen nur entſtehen und Er
folg haben, wenn Mißſtände vorhanden ſind, durch die die
Maſſe des Volkes ſich beſchwert fühlt. Jn ſolchen Fällen wer-
den ſie auch immer Erfolg haben, wenn nicht heute, dann
morgen. Abgewandt können ſie nicht werden durch Gewalt
ſondern durch Reformen. Es mag noch ſo viel geeifert wer
den gegen die Sozialdemokratie wir werden ſie nicht anders
überwinden als durch Reformen, und wenn wir die berechtigten
Forderungen der Arbeiter nicht erfüllen, werden ſie ſchließlich
alle Sozialdemokraten.“

Der Hofprediger als Attentäter. Ein abenteuerliches
Geſchichtchen geht durch den lokalen Teil der Berliner Preſſe.
Als nämlich der Kaiſer während der Hoffeſtlichkeiten den Dom
verließ, gewahrte er unter dem ſpalierbildenden Publikum den
Hofprediger Keßler, den ehemaligen Erzieher der kaiſerlichen
Kinder, aus deſſen Hochzeitspredigt wir geſtern unſeren Leſern
einige Stilblüten mitgeteilt haben. Wilhelm II. winkte den
Hofprediger zu ſich heran. Als nun der alte Herr aus der
Reihe hervortrat, ſprang ein in der Nähe ſtehender Schutz
mann, der den Zuſammenhang nicht begriff, auf den ver-
meintlichen Vordringling zu, packte ihn an der Bruſt
und zerdrückte ihm dabei den Zylinderhut, den der Geiſt-
liche reſpektvoll in der Hand hielr. Der Bericht der loyalen
Preſſe fährt wörtlich fort:

Der Kaiſer war über dieſen Zwiſchenfall äußerſt beluſtigt,
er ſchritt auf den Hofprediger Keßzler zu, reichte ihm die Hand
und ſprach mit ihm einige Worte.

Daß der Kaiſer über einen ſolchen Fall „beluſtigt“ geweſen
ſein ſoll, darf trotz der Erzählung der loyalen Preſſe nicht ge
glaubt werden.

Eine Ausweiſung, die großes Aufſehen erregt, hat die
Braunſchweiger Polizei verfügt. Das Armenbudget der
Stadt Braunſchweig wird von der Polizeiverwaltung dadurch
z. entlaſten geſucht, daß die Frauen, die Armenunterſtützung
eanſpruchen, wenn es irgend geht, einfach aus gewieſen

werden. Der neueſte Fall iſt folgender: Eine arme Witwe,
deren Mann vor einigen Jahren geſtorben ift, ernährte ſich ſo
gut es ging durch Beſchäftigung in einer Spinnerei. Die Löhne
in den Spinnereien ſind bekanntlich die erbärmlichſten, die ge-
v werden. Die Frau geriet nun in Not und mußte die

rmenverwaltung in Anſpruch nehmen. Das war für die
Polizeiverwaltung Grund genug, ihr am Montag vormittag
gegen 8 Uhr den Ausweiſungsbefehl in der Fabrik zuzuſtellen,
und zwar mit der Aufforderung, bis um 9 Uhr, alſo eine
Stunde ſpäter, die Stadt zu verlaſſen. Seit etwa
15 Jahren arbeitet die Frau in Braunſchweig und hat ſich
während dieſer Zeit nie etwas zuſchulden kommen laſſen. Wie
es ihr in einer Stunde möglich ſein ſoll, ihre Angelegenheiten
zu regeln, iſt jedenfalls ein Geheimnis der Braunſchweiger
Polizeiverwaltung. Dieſer unerhörte Vorgang wird jedenfalls
noch Gelegenheit zu Auseinanderſetzungen im dortigen Stadt-
verordnetenkollegium geben.

Schutz vor Schutzleuten. Wegen Körperverletzung im
Amte iſt vom Landgerichte Duisburg der Polizeiſergeant
Julius Wittulski zu vier Wochen Gefängnis verurteilt
worden. Er ſollte in einen Wirtshauſe einen des Diebſtahls
verdächtigen Gaſt nach ſeinem Namen fragen. Da der Gaſt
die Antwort verweigerte, gab W. ihm einen Stoß, daß er
en die Eisſchränke fiel und ſich nicht wieder aufrichten

nnte; dann ſchlug er noch weiter auf ihn ein. Die Re
viſion des „ſchlagfertigen? Geſetzeswärters, welcher beſtritt,
in Ausübung ſeines Amtes gehandelt f. haben, wurde vom

eventu

Reichsgerichte als unbegründet verworfen.
Die neueſte Verluſtlifte aus DeutſchSüdweſtafrika meldet:

Gefallen: Unteroffizier Lupp, Gefreiter Kadoch, die Reiter
Richard Kerſten, Edmund Schneider und Otto Schöps. Ver-
wundet: Hauptmann Blume, Leutnant Schmidt, Reiter
Leſchner, Unteroffizier Weiſer. An Typhus geſtorben:
Gefreiter Füllbier, die Reiter Schütt, Pokohn, Pieper und
Schau. An Lungenentzündung geſtorben Ge-
freiter Leiſtritz.

Die allerneueſte Verluſtlifte meldet dann noch: Ver
wundet: Unteroffizier Karl Heiſer und Reiter H. Willemeier. g

Ausland.
Norwegen. Die Kündigung der Union hat natür

lich in Schweden ſehr böſes Blut gemacht, und der We
Teil der ſchwediſchen Preſſe ſpricht in ſehr heftiger ſe

ine Entrüſtung aus. Jn konſervativen Kreiſen Schwedens
cheint man ſogar einen Krieg mit Norwegen zu wünſchen

Der ſchwediſche iſterrat hat unter dem Vorſitze des Königs
beſchloſſen, das Verhalten des norwegiſchen Storthing als
ungeſetzlich zurückzuweiſen und in einem Ultimatum dieAnfer tung der Union zu verlangen. Jnzwiſchen ſind

alle ſchwediſchen Garniſonen an der norwegiſchen
Grenze auf Kriegsſtärke 27772 worden. Der
Kriegsminiſter hat die Einberufung der Reſerven
verfügt.p. Dorwegiſchen Truppen haben inzwiſchen der neuen

Regierung Treue geſchworen. Die Situation iſt ſomit recht
ernſt.

Schweiz. Arbeiterproteſt gegen denBelage-
rungszuſtand in Bern. Die Verhängung des Be
lagerungszuſtandes durch die Kantonsregierung über die Stadt
Bern des Schreinerſtreiks wegen hat in der Arbeiterſchaft be-
rechtigte Empörung hervorgerufen, der in einer von ca. 6000
Perſonen abgehaltenen Proteſtverfammlung Ausdruck gegeben
wurde. Nach Reden der Genoſſen Moor, Schneeberger,
Zgraggen, Moſer-Biel und Salvaterra (italieniſch) ſtimmte die
Verſammlung einmütig einer Proteſtreſolution zu, in der die
Streikordnung als ein zariſcher Ukas gebrandmarkt und die
Exzeſſe der Polizei wie die der Klaſſenjuſtiz gegen die Arbeiter
auf das ſchärfſte verurteilt wurden. Gleichzeitig erging an die
Regierung die Aufforderung, ihren provozierenden Streikukas
wieder zurückzunehmen. Den ſeit zwölf Wochen ſtreikenden
Schreinern ſprach die Verſammlung die Anerkennung für ihre
tapfere Ausdauer und für die bewieſene Disziplin aus.

Nun wollten unſere Genoſſen die Parteinahme der Behörden
für die Unternehmer und gegen die Arbeiter auch im Stadtrat
zur Sprache bringen, und die ſozialdemokratiſche Fraktion
brachte deshalb eine Interpellation ein, in der die Unterlaſſung
der polizeilichen Rückſichtsloſigkeit, Brutalität und der Geſetz
widrigkeiten gefordert wurde. Der Polizeidirektor Gurggisberg
bekämpfte namens des Gemeinderats (Magiſtrats) die Behand
lung der Jnterpellation im Stadtrat, weil die Kantonsvolizei
in Betracht komme, und die kompakte bürgerliche Majorität be
ſchloß wie auf Kommando nach dem Wunſche des Gemeinde-
rats. Nur einige wenige Konſervative ſtimmten mit den
Sozialdemokraten für die Behandlung der Jnterpellation, alle
übrigen Bürgerlichen ſtimmten dagegen. Daraufhin verließen
unſere Genoſſen demonſtrativ den Saal, um ſo gegen die elende
Vergewaltigung durch den Mißbrauch der Mehrheit zu prote-
ſtieren.

Das tollgewordene ſchweizeriſche Spießbürgertum feiert wahre
Orgien der Gewaltpolitik!

Frankreich. Stark reaktionäre Anfälle ſcheint die
gegenwärtige Regierung ergriffen zu haben. Wie es heißt,
ſoll heute am Freitag, in Paris, die Arbeiterbörſe dauernd
geſchloſſen werden. Die verſchiedenen Sekretäre der Börſe be
klagen ſich darüber, daß ihnen die üblichen Bezüge, welche vom
Gemeinderat angenommen wurden, nicht ausgezahlt worden
ſind. Tatſächlich hat der Präfekt dieſe Zahlung ſeit Februardieſes Jahres eingeſtellt. Die Haltung der Behörde wird

damit „begründet“, daß ſich die Arbeiterbörſe in letzter c
unbefugterweiſe mit allexlei „politiſchen Machenſchaften“, ſanarchtjnſchen Umtrieben“, beſchäftigt habe.

Jtalien. Jm Mordprozeſſegegen den Leut-
nant Modugno machten, wie wir kürzlich mitteilten, die
während des Chinafeldzuges Modugno unterſtellten Soldaten
und Offiziere Ausſagen über grauenhafte Schandtaten des
Offiziers, Mord, Raub, Notzucht, Plünderung, Anwendung der
Folter, Betrug uſw. Dieſe Zeugenausſagen erregten natür-
lich ungeheures Aufſehen. Flugs wurden nun auch die Vor
geſetzten Modugnos geladen. Dieſe, die Oberſten Garioni,
Salſa, Agliardi, waren darin einig, daß Modugno ein exem-
plariſch tüchtiger Soldat und bei ſeinen Unter
gebenen ſtets beliebt geweſen ſei. Ferner erklärten ſie über-
einſtimmend, daß er nie allein geblieben ſei, folglich die nächt-
lichen Raubzüge uſw. nicht hätte unternehmen können. Sie
gaben zwar zu, daß Modugno dann und wann einzelne Unter
gebene, die er auf ſchwerem Dienſtvergehen ertappte, züchtigte,
aber das hätten die Betroffenen ruhig hingenommen als einen
Beweis der Güte; denn hätte Modugno ſie ſtatt eigenmächtig
zu ſtrafen, vorſchriftsmäßig gemeldet, ſo wären ſie nach dem
ſtrengen Kriegsgeſetze langjähriger Kerkerhaft entgegengegangen.
Die Beute Modugnos erklärte Garioni damit, daß viele chine
ſiſche Hehler, die geraubtes Gut beſaßen, dieſes ſchnell zu ver
äußern ſuchten, und ſo glückliche Käufer für ſpottbilligen
Preis Wertſachen an ſich bringen konnten, die ſpäter ein Ver
mögen einbrachten; außerdem aber hätte Modugno Glück im
Spiel gehabt. Schließlich verſicherten alle drei Oberſten, es
ſeien während der Expedition und auch nachher keine dienſt-
lichen Beſchwerden gegen Modugno vorgebracht worden.

Mutet dieſe Ehrenrettung des „exemplariſch tüchtigen Sol
daten“ nicht ungemein bekannt an, als ob man ſie in ähn
licher Form ſchon bei Kriegsgerichtsverhandlungen wegen Sol-
datenmißhandlung irgendwo gehört hätte Jmmerhin wirft
die Ausſage der drei Oberſten ein merkwürdiges Licht auf den
militäriſchen Ehrbegriff. Hehler der Hehler zu ſein, „Glück im
Spiel“ zu haben, und nach dieſen Methoden Reichtümer anzu
ſammeln, vas erſcheint den Herren ganz natürlich. Und die
Hauptſache iſt: Dienſtliche Beſchwerden ſind gegen Modugno
nicht eingegangen! Alſo iſt alles in Ordnung!

Eine Spionageaffäve. Der Matroſe Michel-
angelo Pozzi deſertierte in Venedig von einem Kriegsſchiff
unter Mitnahme wichtiger Pläne und Dokumente bezüglich der
projektierten neuen Küſtenverteidigung von Venedig. Pozzi
iſt Elektrotechniker, wurde als Zeichner beſchäftigt und genoß
das vollſte Vertrauen ſeiner Vorgeſetzten. Man glaubt, daß
er ſich nach Wien flüchtete.

Zur Revolution in Rußland.
Die Zenſurfuchtel. Als typiſches Beiſpiel dafür, welchen

Schikanen die Provinzialzeitungen ausgeſetzt ſind, bringt die
Frankf. Ztg. eine Mitteilung aus Polen. Die polniſchen Zei
p. in Lod z müſſen ſich den folgenden Zenſuren unter

n:

1. Hofnachrichten werden nach Petersburg an das Miniſterium
des Hofes geſandt; 2. die Depeſchen der offiziöſen Petersb.
TelegraphenAgentur werden in Petersburg zenſiert; 3. publi
ziſtiſche Artikel unterliegen dem örtlichen Zenſor in Lodz;
4. Kriegsberichte und Artikel unterliegen der militäriſchen
Zenſur in Warſchau; 5. Nachrichten über den Zuſammenſtoß
mit der Polizei müſſen vom Polizeichef beſtätipt werden
6. Aeußerungen und Mitteilungen der Aerzte werden nach

u J



Petrikau an die Medizinalbehörde geſandt; 77. gewöhnliſerate und Nekrologe gehen an den Polizeichef; 8. See
betreffend Stundengeben und alles was die Lehranſtalten be
trifft, muß vorher der Schuldirektion zur Beſtätigung vorgelegt
werden; 9. Artikel über die Schulfrage müſſen vom Kurator
des Warſchauer Lehrbezirks in Warſchau zenſiert werden:
10. Artikel über Religionsfragen unterliegen der Zenſur des
Departements für geiſtliche Angelegenheiten in Petersburg;
ſei nicht ſelten u Artikel über Unterſuchungsangelegen-
n Prokurator oder Unterſuchungsrichter genehmigt

Das iſt die Norm, dazu aber hat man noch idaz eine Legion vrigen zu rechnen, die von der OberPreß Verwaltung e
aſſen werden, und die geſetzkräftig ſind. Angeſichts ſolcher

Zuſtände muß man ſich wundern, daß in Ruſſiſch-Polen über-
haupt noch Zeitungen erſcheinen.

Jm Kaukaſus dauern die Kämpfe zwiſchen Tatn pf en Tataren undArmeniern fort. Jn Tiflis haben die Tataren, durch ihre
letzten Erfolge ermutigt, von neuem die Armenier angegriffen.
Die W e gewarnt, ſie erteilten den Tataren
eine Lektion, indem ſie 100 von ihnen erſchoſſenHundert verwundeten. 9 hoßen wud mehrere

Die Not im Gouvernement Poskow iſt ſo grs oß, daß verſchiedene Fälle von Hungertod vorgekommen ſind doß

ne

Der Krieg in Oſtaſien.
Dle Niederlage der Ruſſen hat wieder zur Folge gehabtdaß die widerſprechendſten F riedensger u de Der et

umherſchwirren. Geſtern wurde ſogar gemeldet, die ruſſiſche
Regierung habe ſich nach den japaniſchen Friedensbedingungen
erkundigt. Alle dieſe Nachrichten ſind nur mit Vorſicht zu ge
nießen, meiſtens ſind ſie auf Börſen- und Diplomatenkniffe
zurückzuführen. Das Verhalten der ruſſiſchen Gewalthaber
läßt eher eine Fortſetzung des Krieges als die Möglichkeit von
Friedensverhandlungen annehmen.

Jn der Mandſchurei haben wieder einige Scharmützel
ſtattgefunden. Nach einem Gerücht, deſſen Kontrolle bisher
nicht möglich war, iſt die Armee Linewitſchs zerniert.
Man erzählt andererſeits, Marſchall Oyama habe ſeine Truppen
zahl faſt verdreifacht und verfüge jetzt über mehr als
600 000 Mann. Eine große Schlacht ſcheint bevor
zuſtehen.

Gewerkſchaftkiches.
Die Lohnbewegung der Hamburger Maurer und

n ne hat mit einem glänzenden Erfolge geendet. Wie
ſchon mitgeteilt, ging die Altonger Jnnung mit der Bewilli
gung voran, während der Vorſtand der Hamburger Jnnung
die Sache auf die lange Bank zu ſchieben ſuchte. Entgegen
dem Willen der ſonſt tonangebenden Herren, beſchloß die Ham-
burger Jnnung mit großer Mehrheit die Lohnforderungen zu
bewilligen. Obwohl der Vorſtand ſich mit großer Energie da-
gegen wehrte, wurde dieſer beauftragt, Tarifverhandlungen an
ubahnen. Auch die Wandsbecker Jnnung hat den neuen
arif anerkannt. Die Erfahrungen bei den vor drei Jahren

mit großen Opfern geführten Lohnbewegungen im Baugewerbe
haben den Maurer- und Zimmermeiſtern die Erkenntnis bei-

gebracht, daß es beſſer iſt, fich mit den Arbeitern gütlich aus
einanderzuſetzen.

Ein allgemeiner Marrerſtreik iſt in Bayreuth zum
Ausbruch gekommen nachdem die Unternehmer die minimalen
Forderungen der Arbeiter: Erhöhung des Stundenlohnes von
35 auf 40 Pf. nicht bewilligen wollten und die Sache zu ver
ſchleppen ſuchten.

Die Arbeiterausſperrungen der Scharfmacher in der
bayriſchen Metallinduſtrie nehmen immer mehr an Um
fang e Es liegen folgende Meldungen vor: NürnbergerEtabliſſement der vereinigten Maſchinenſabrit Augsburg und
Maſchinenbaugeſellſchaft eürnberg nimmt bereits am nächſten
Sonnabend die Ausſperrung ſämtlicher Arbeiter vor. An
der Metallarbeiterausſperrung in München ſind bis jetzt 2134
Mann beteiligt; 502 ſtreiken und 145 haben den ſchmählichen
Revers unterzeichnet. Die meiſten von dieſen ſind aber alte
oder unbrauchbare Arbeiter; auch die Gärtner, Hausdiener und
Kontorangeſtellten werden von den Unternehmern als Arbeits
willige“ gezählt. Die Metallarbeiterorganiſation iſt inner-
halb der letzten ſechs Wochen um 1200 Mitglieder gewachſen.
D Die Direktion der SiemensSchuckertwerke in Nürnberg,
die ſich erſt kürzlich mit ihren Arbeitern über die aufgeſtellten
Forderungen einigte, hat den Arbeiterausſchuß und eine An-
zahl älterer Arbeiter zu ſich entboten und ihnen eröffnet, daßam 9. Juni eine üuſſorb erung an ſämtliche Arbeiter ergehen

wird, den bekannten Münchner Revers zu unterzeichnen. Wenn
der fünfte Teil der Arbeiter unterzeichnet, ſo ſollen dieſe weiter
beſchäftigt werden, andernfalls werde der Betrieb vollſtändig
e Die e 25 größeren Metallfirmen, die dem

detallinduſtriellen-Verband angehören, würden in der gleichen
Weiſe vorgehen.

Der Buchdruckerverband, deſſen Generalverſammlung vom
17.--23. Juni in Dresden ſtattfindet, hat im Jahre 1904 einen
Zuwachs von 3238 neuen Mitgliedern zu verzeichnen gehabt.
Das iſt bei dem hohen Prozentſatz der bereits organiſierten
Berufsangehörigen eine ſehr ſtolze Ziffer. Praktiſch erfreulicher
iſt freilich noch, daß am 1. April 1904 insgeſamt 41 483 Ge
hilfen in 1382 Druckorten bei 4559 Firmen zu tarifmäßigen
Bedingungen arbeiteten. Trotz äußerlicher und innerlichev
Schwierigkeiten der Organiſation ſind die großen Vorteile des
Verbandes für die einzelnen Mitglieder unverkennbar. Wäh
rend 1886 bei 18 800 Gehilfen 6700 Lehrlinge gezählt wurden,
und Ende 1894 bei 35 000 Gehilfen 18 000 Lehrlinge, ſtanden
im Jahre 1903 den rund 40 000 Gehilfen nur 9222 Lehrlinge
gegenüber. Die Hauptkaſſe ſteigerte ihre Geſamteinnahmen von
1065 188 Mk. im Jahre 1895 auf 2 262 806 Mk. im Jahre
1904, ihre Geſamtausgaben von 712 268 Mk. auf 1 834 823
Mark, ihren Ueberſchuß von 352 920 auf 427 983 Mk. Es
wurden gezahlt: 193 627 Mk. Reiſeunterſtützung, 514 401 Mk.
Arbeitsloſen-Unterſtützung, 55 129 Mk. Reiſe und Umzugs-
koſten, 674 736 Mk. Krankengeld und 191 509 Mk. Jnvaliden-
geld, ſowie 293 060 Mk. Begräbnisgeld alles in dem einen
Jahr 1904. Am Schluß desſelben zählte der Buchdruckerver-
band 40 580 Mitglieder, in den letzten zehn Jahren hat er ſich
nahezu verdoppelt. Jn dieſen zehn Jahren ſind aus der
Hauptkaſſe des Verbandes und an Unterſtützungen für andere
Arbeiter aus Mitgliederkreiſen rund 14 Millionen Mark veraus
gabt worden.

Eingeſandt aus Prettin.
Welchen Gaſtwirt unterſtützen wir und welchen nicht Viele

Arbeiter laufen noch in Scharen zu denjenigen Wirten, welche
uns ihre Säle nicht geben. Dort verzehren Arbelter ihre
Groſchen. Erinnern wir uns doch einmal an das verfloſſene
Frühjahr, als die Arbeiterſchaft ihre wirtſchaftlichen Verhält
niſſe verbeſſern wollte durch Gründung eines Konfumvereins.
Damals iſt nicht ein einziger Wirt mit der Nachfrage nach
Hergabe des Saales verſchont geblieben; aber alle verſagte
uns ihr Lokal. Wäre freilich die Molkerei-Genoſſenſchaft ge
kommen, was auch nur ein Konſumverein iſt, da hätte jeder
Wirt ſie aufgenommen. Nur den Arbeitern wagt man es, den
Saal zu ſperren. Man macht das in der Hoffnung, der Ar
beiter habe ſo wenig Ehrgefühl, daß er ſich das bieten läßt.
Der Wirt vom Deutſchen Haus in Lichtenburg hat uns ja ſein
Lokal zu Gewerkſchafts- und Konſumverſammlungen hergegeben;
für politiſche Verſammlungen ſind wir eben noch immer die
rechtloſen Parias, obwohl vielleicht bald eine Reichstagswahl
in unſerem Kreiſe notwendig iſt und wir auch ſonſt politiſcher
Verſammlungen dringend bedürfen.

Wollen ſich die Arbeiter noch länger wie räudige Hunde be
handeln laſſen Muß ſich nicht jeder gegen das uns zugefügte
Unrecht aufbäumen Sind wir ſo viel weniger charakterfeſt
wie die Proletarier andrer Orte, die ſich ſchon längſt einem
Saal erzwungen haben Nur einige Wochen lang ſollte jeder
hieſige Arbeiter ſich ſelbſt beherrſchen und kein hieſiges Lokab
beſuchen. Dann wären wir Sieger. Laßt uns alle das tun.
Was für viel ſchwerece Kämpfe haben unſere Genoſſen ander
orts ſchon durchgeführt. Sollten wir ſo ſchwächlich ſein, daß
wir es nicht fertig brächten, einmal eine Zeitlang, und wenn
es ſein müßte, ein ganzes Jahr lang, n ur im Deutſchen
Hauſe zu Lichtenburg zu verkehren

Arbeitsbrüder! Wer Ehre im Leibe hat, weiß was er tun
muß. Schon zu Pfingſten und dann fortgeſetzt ſo laänge, bis
wir die Gleichberechtigung uns erkämpft haben.

Ein Arbeiter.

Eingeſandt aus Vitterfeld.
Kommenden Sonnabend findet hier im Reſtaurant Hohen-

zollern für die Arbeiter von Bitterfeld, Greppin, Holzweißig,
Sandersdorf, Niemegk uſw. eine öffentliche Verſammlung ſtatt,
zu welcher jedermann Zutritt hat. Wenn in den Elektron-
werken Taglöhne von 2.80 Mk. und 3 Mk. gezahlt werden,
während in Griesheim die Arbeiter für dieſelbe Arbeit 5 Mk.
erhalten, ſo iſt es traurig, daß die Arbeiter ſich das bieten
laſſen. Zehn Stunden in dem Geſtank arbeiten, muß jeden Ar
beiter krank machen. Jn der elektrochemiſchen Fabrik
(Berliner) iſt die Entlohnung noch miſerabler; auch in den
Röhrenfabriken werden Löhne von 20 bis 30 Pfg. gezahſt.
Das alles iſt nur möglich, weil die Arbeiter ſich ſo wenig um
ihre Verſammlungen bekümmern und ſo ſchlecht organiſiert ſind.
Mögen darum alle Arbeiter, namentlich auch die Gewerk
vereinler, am Sonnabend den Vortrag des Kollegen Groß
mann aus Magdeburg anhören. Ein Arbeiter.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.
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Ddamen-üte:

Clie aller
Damen -Xüte:

m Fortlaufend gleichmässig en

sten Preise
Gurniorto r Ldamen-Xüte:

e

T

Madchen-üte!
Matrosenform mit Sammetband gar- 55 Pt Matelotform mit breitem Kopf und im Chasseurform aus PFantasiegeflecht mit z Glockenform mit Schärpe garniert 99 Pt.

niert

Sammetgarnitur

Leder- und Sammet-Garnitur
Pretonform mit Sammeteinfassung u. 99 pt Brerenar n

Seide u. Blumen eleg. garn. M. 2.95 u.
Chasseurform aus Fantasiegeflecht mit 47 Bretonform mit chiker Seidenband-

Chiff., Seide u. Blum. eleg. garn. M. F. 75 u. Garnitur M. 1.75 und
Amazonenform mit Samwsatband und 95 pt Amazonenform aus imit. Panamageflecht z Marquisform a. Fantasiegefl. m. eleg. Seid.-, 50 Florentiner mit Soid on Ponge Garnk o

Pose chik garniert mit zweifarb. Seide eleg. garniert M. Chitf., Band- u. Blumengarn. M. 6.50, 5.50 u.

Handschuhbe:

Paar
Damen-Haudschuhe, Fantasie, durch- 19 Pt

brochen Paar 30 u.Halb-Handschuhe, gemustert, mit 3 Pt Einsatz

Spitze PaarH.alb-Handschuhe, durchbrochen, mit WSpitre u. 2 Druckkn. 70 50 38 u. 26 Pf. Spitze

Sonnenschirme:
Damen-Handsehnhe, Zwirn, gemugtert 13 Pf. Damen-Sonnenschirme aus weissem 75 Damen-Gürtel, imit. Leder in allen 4 pt.

oder cröème Batist Mk. I. 50 I. 25 u. Pf. 25
Damen-Sonnenschirme aus Batist mit

Gürtel:

Farben

A. 2.25 1.75 96 Pf. mit Lederschnalle

Damen-Sonnenschirme mit Einsatz und Damen-Gürtel, imit. Leder, Falten- 9h pt
M. 3.50 2.75 Façon mit Rückenschnalle

35

Damen-Gürtel, weiss Glaceleder

Herren u. Knaben-Strohhüte:
Knaben-Strohhüte, Glockenforw, 29

M. 1.30 90 60 u. &0 Pf.
-Strohhüte, neueste PHerren h wegte Facons Ah30 2. 1.50 90 u.Pf. Kerren-Strohhtte, Binsengeflecht, 90

M. 2.25 1.50 1.25 u. Pf.
5Herren-Ce—llelose- Hüte D. R. P.

m

damen-Sitrümpfe:
38 18 12 Pf.

Geringelt, engl. lang, 33 PtPeroihrochen, schw. u. farb., M. 1.50——95, 58 P.

Kinder Strümpfe:
igg O 1.25 85 7 i tachwarsz, englisch lang, M. 1.00 80 60 45 35 25 18 und 7 Pf.Sehwarz, engliseh lang. I. 1.60 1.25 85 70 50 e ung er i roringen, 80 70 65 50 45 38 28 und 23 Pf.

7 e tert, elegante Neuheiten, aparte Farben, M. 1.50 1.20 1.00 75 50 u. 88 Pf.Sonmwarr deutseh lang, I. 1.30 05 75 90 We a in Sowara und weiss, 30 25 20 und 15 Pf. Schweiss-Socken, M. 100 75 50 40 30 22 Pf.
28 Pf. M. 225 1.65 1.10 75-—33 P. v S feinfarbig, geringelt und mit Durchbruch, 85 75 65 Schwarz M. 1.25 90 50 35 Pr.

58 48 35 und 28 Pf.

Aerren-Socken:
Herren-Roigo-Socken 15 12 5 P.
„Macco“ etc-, 60 45 33 25 12 Pf.

„„Geringelt M. 1.00 75 58 38 22 P.

e

Damen-Kragen:
Entzückende Neuheiten in Steb-Umlege-

xragen von 95 Pf. bis 30 Pt.
Neuheiten in Lavalliers M. 125 bis 12 Pf.

Neuheiten in Sohleifen M. 17 bis 10 Pf.

Krawatten
aus Waschstotffen von H P. bis 75 P.
aus Seidenetotf von 18 Pf. bis M. 350

aus woissem Batist 3 Pt. bis 60 Pf.

Serwiteurs,
nur vorxügliehes Fabrikat

in weiss 15 P. bis M. 175
in bunt 22 Pt. bis M. 125

Garnitur Serviteur u. Mansch. 1.25 95 60 Pf.

Kragen u. Manschetten
Kragen in allen neuen Fagons

von 15 Pt. dis 75 Pr.
Mansehetten in allen Fagons
Paar von 22 Pt. dis 90 Pt.

Preise una Auswahl

ohne Konkurrenz! Geschäftshau J. L 37 ägt J
Halle a. S. Marktplatz 2 u.



ſei Cinkänfen

in versohledenon
Abteilungen

empflehlt es sich
Sammel Karten
zum benatzen. Kümt-
Hebe gekaufte Waren
werden an einer Kasse

bezahlt a. ausgehändigt

hamdurger

Handschuhe.
Oamen-Halbhandschune 28 15 9 v.

Damen-Haldhandschune h 28 v.
Damen-Handschuhe et ſöwerz 3. t 13 vt.

Damon-Handschune Fehde m e 18 v.
Damen-Handsehuhe t Suède mit u 38 v

Bluse „„Spektakels
a. garant. reinseid. Japon-Messaline, 95
Vorderteil, Aermel u. Kragen mehrfach

4 mit Spitzen-Einsätzen versehen, 2

wirklich eleg. Meuheit, nur in weſss

Herren-Artiälcel.
Herren Kragen es in 10 derſctet F 99 v.
Herren-Mansehetton 55, 42, 85, 25, 22 pf.

Herren- Oberhemden farbig 825, 270, 29

Sorviteuſs weis 88, 83, 28, 22, d f.
Sorviteuſs zunt 66, 42, 86, 28, 22 v.
bar nitur Servitenur und Mauſcqchetten 1.25, 95, 65 Pf.

Auf die gesamten Resibestände in

Damen- Konfektion des tehe

Gr. r 60/61. Halle K.
G. m. d. E.

Barfüsserstrasse 3/5.

Sonnenschiürme.

IIIIIIE EheSopnonsehlrme es Seit a 96 v
Sonnenschlrmo mit Einſatz und e

reiz. Neuheiten, Batiſt, Halb 125Sonnonschlrme fatr ſeide, reine Seide v. Mk. 18. a

Kostüm- Rock „Pschütt“
aus schweren Piqué od. ungebleicht. 90
Ceinen u. Satin m. Volant, Blenden

4 u. Madeirastickereien, tadell. Schnitt 2

und Sitz 9.50, 7.50

50, 2.75, ſo

Engros lager

u. MWinddentel

m. Schlagsahne P

40 P.

Erkrlsehüngsraum

1 Tasse u 10

1 Fortien ſefrorenes

Strümpfe.
Damen- Strümpfe net lang jg, I2 w.
Damen Strümpfe deutſch lans 55, 48, 32, 25, 16 Pf.

Damen Strümpfe e lang. eeringei n. 33 t.
Damen-Strümpfe durgbeechen 110, o 88 v.

Kinder-Strümpfe Wer un J v.Kinder-Strümpfo ded und dunkel 23 pf.

Bluse Viktoria
a. reinseid. Japon-Messaline, reich ge 90
z0og., m. viel. Entredeux im Vorcderteil,

7 Kragen und Fermeln. Farben: weiss, 3

schwarz, ciel, rosa u. champag. 4.90 u.

Herren Artilcel.
Krawatten Neuheiten 3 Stück im Karton 34 Pf.

Krawatten Seide s Stack im aarton 99 Pf.

Soldstbinder 86, 25, 16, 12, 6 Pf.
Westengürtel (awarz und weiß ws O5 f.
Waschwesteon weis und farbig 278
Herren hosonträger 76, 65, 58, 45, 93 vf.

Herren-Artilcel.
Knaben-Strohhte 110, 76, 60, 52, 48, 35, 83, 26 Pf.

Herron-Strohhüte ar Snrſeaet vo bie 90 p.
Herren-Waseh-Hüte was un in e oo, 50 f.

Herron-Wasch-Hüte *nama-Forn

Gollulose- Hüte Neu D. R. P. W
Herren-Sommer-Mützen 1.20, os, 75, os, A0 w.
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a r Mantagie- Anetern

Wahhaſa-ſHooſer,

Direktion: Otto Herrmann

Heute Novität:
Guttmanns

Erfolge.
Bud nderth

Jach x dem Zapfenstreich.

Kereuisvimnus Iwischenspiele.

An beiden Pfingſtfeiertagen,
vormittags 11 Uhr

Matinee.
ſCpoſſo TNeater

Direktion: Gustav Poller.
Nur noch kurze Zeit!

Hartsteim
in der famoſen Novität:

ehmannfs
oder

Ein sohwerer Sünder.
abendlichjubeinder Erfolg

Ailgemeiner
Konsumverein

Halle a. S.
Friſch eingetroffen neue

Speisekartofteln n

à Pfund 12 Pfg.
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Rusverkauf
wegen Räumung meines mir am 1. April gekündigten,

ſeit 8 Jahren innegehabten Geſchäftslokals.

e Es bietet ſich bei mir Gelegenheit, moderne h
Herren- u. Anaben-Barderohen zu Spottpreisen

S einzukaufen. Niemand verſäume dieſe, und man kaufe
daher nur im

S TotalAusverkaufFriedländer
und Du wirſt zufrieden ſein.

nur Gr. Burgstr. Ecke

G. m. b. H.
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M GoNussbaum,

Sr. Ulrichstr. 6061.

Raucherr?
Kaufe Deine Zigarren
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I. Seilage zum Volkoablatt.
Fr. 134.

Ein miniſterieller Geheiunſere Arbeiter e m
Die Erfolge der deutſchen Arbeit

ßiſchen Reaklion ein Dorn im A5 im preußiſchen Abgeordnelenha e r
zu erlangen, um kommunalden, welche v Rechtsb iunale Jnſtitute zu begrün

tigt, als die

a Perſon.
intereſſant. Ueber die Einlei d ion i iklaſſparlament deshalb ein r n er Aktion im Dreiklaſſen
ganze Sache äußerſt plump inſsgeniert
gleich mit Fäuften packen konnte.

der Junker Abg. v. Arnim 3g dem Plane aus, den berg dä ſeien
Klaſſen vie weſen Ter r den „minderbemittelten

zwichten Sozialheſetzgebunwendige „unent geltliche R e ch re r «7
Fuw Selbſtverſtändlich dürſe dieſe den Rechtsanwälten „in

einer Weiſe Abbruch tunl Den Kommnunen ſei zu empfehlen
x für den Weg einzuſchlagen, den die Sozialdemo

r atte einſchlug“. Damit könne ein Wall gegen die
ial demokratie aufgerichtet werden.

ann ſprach Theodor Möller ſelbſt, bedankte ſich für die Be
reitwilligkeit, mit der das „hohe Haus ihm den bisher noch
nicht bekannten Geheimfonds ſpäter erhöhen wolle. Bisher ſeien
die bewilligten Mittel noch nicht ganz in Anſpruch genworden. Aber er ko ticihmg n u er mitr er könne die Mitteilung machen, daß jetzt mit
zwei Großſtädten und acht Mittelſtädten Ver-
handlungen angeknüpft wären zwecks Verwendung der Geheim-
fondsmittel zur „Rechtsberakung für die minderbemittelten
Klaſſen“! Auch mit zwei freien Vereinen (17)
ſeien vom Miniſter dahingehende Verhandlungen angernüpft,
ſo daß im nächſten Etat vielleicht ſchon mehr Mittel für den
Zweck eingeſtellt werden müßten. Welchen Zweck verfolgt der
Geheimfondsverwalter Herr Möller ſagt es mit folgenden
Worten und fand volle Zuſtimmung des ſattſam berühmten
Scharfmachers Freiherrn v. Zedli tz-Neukirch:

„Die propagandiſtiſche Tätigkeit der ſo zialdemv-
kratiſchen Partei durch die Rechtsbera-
tung iſt ungemein umfangreich, ungemein intenſiv und u n-

gemein wirkungsvoll, und wir begehen eineſchwere Nachläſſigkeit, wenn wir dieſem Bedürf-
nis nicht auf andere Weiſe entſprechen.“

Das ſind recht wertvolle Geſtändniſſe. Der Miniſter geſteht ein,
daß die 50 000 Mark zur Unterminierung der von der organi
ſierten Arbeiterſchaft unter großen Opfern ins Leben gerufenen
Arbeiter ſekretariate benutzt werden ſollen. Herr
Möller ſtellt unſeren Arbeiterſekretariaten das Zeugnis aus, ſie
arbeiteten „ungemein wirkungsvoll“, worüber dankend quittiert
ſei. Aber der kluge Herr Miniſter beſchuldigt zugleich die
Staatsbehörden einer ſchweren Pflichtverletzung, denn es wäre
ihre Pflicht geweſen, den unbemittelten Kleſſen unentgeltliche
Rechtsberatung zuteil werden zu laſſen! Was die Staatsbe
hörden verſäumt, das haben die organiſierten Arbeiter wieder
wett gemacht, ſo viel in ihren Kräften ſtand. Unſere Arbeiter-
ſekretariate üben alſo Funktionen aus, die eine ſozialpolitiſch
haundelnde Staatsverwaltung auszuüben verpflichtet iſt, wie
Herr Möller eingeſteht. Wieder ein Beweis, daß
die Sozialdemokratie in hervorragendemMaßepraktiſche ſoziale Arbeitleiſtet.

Durch die Begründung ſeiner Vorlage richtet ſich der Han
delsminiſter ſelbſt. Der Arbeiterſchaft wird aber auch bieſe
neueſte ſtaatliche „Wohltätigkeit“ keinerlei Abbruch tun. Um
aber das Gute, was Herr Möller über die Arbeiterſekretariate
ſagte, ziffernmäßig zu dokumentieren, werden wir in den näch-
ſten Tagen einen Ukberblick geben über die Wirkſamkeit der
Arbeiterſekretarigte im Jahre 1904.

Gemeindezeitung.
Weißenfels. (Eig. Ber.) Stadtverovdneten-

ſitzung vom 6. Juni. Vor Eingang in die Tagesordnung
gab der Vorſteher bekannt, daß eine Zuſchrift über die An
ſtellungs verhältniſſe des Polizei-Jnſpektors Huck eingegangen
ſei. Derſelbe forderte eine Zulage von 200 Mk. als Auf-
wandskoſten; dieſelben wurden als ſeiner bisherigen Beſchäfti
gung nicht entſprechend abgelehnt, wogegen Huck Einſpruch
beim Bezirksausſchuß erhob, aber abgewieſen wurde. Die
höhere Beſchwerdeinſtanz hält dagegen die Anſtellungsverhält-
niſſe als ungenügend und fordert Gehaltserhöhung. Die Sache
wird dahin erledigt, daß die Zulage gewährt wurde und die
Alterszulagen in gleichen Raten erhöht werden. Damit war
dem Ausbruch eines ev. darauffolgenden Streiks vorgebeugt.
Die definitive Anſtelbung zweier Nachtpoliziſten wurde in die
nächſten Freitag ſtattfindende n i un r
verlegt, entgegen dem früheren Gebrauch, die Anſtellung inu S v Anſcheinend liegen Gründeöffentlicher Sitzung zu vollziehen.

e

vor, von denen kein anderer u breinem anderen Beratun t van
mit aller Energie das Selbſcwerwaltengsrecht der Stadtverord

neten dem Magiſtrat gegenüber zu wahren verſteht, alſo noch
nicht auf dem vom eigen Bürgermeiſter Madehn in Berlin
vertretenen Standpunkte ſieht. Es handelte ſich um das Recht
von Erwerb und Veräußerung von Bauland innerhalb der
Baufluchtlinien durch den Magiſtrat. Mit dem Motio: Gibt
man erſt den kleinen Finger, dann verliert man die Hand,
wurde dieſer Magiſtratsanirag einſtimmig abgelehnt. Eine
weitere wichtige Vorlage, die Einführung der Beſteuerung der
Grundſtücke nach gemeinem Wert, wurde vertagt, weil ſie noch
nicht geklärt ſei. Die Anſtellung eines Sekretärs, ſowie eines
Aſſiſtenten, welche der Magiſtrat forderte, fand nicht Gnade vor

den Stadtvätern. Man wollte zwei Aſſiſtenten bewilligen,
konnte aber, da Beſchlußunfähigkeit eingetreten war, den An
trag nicht verabſchieden.

Wittenberg. (E. Ber.) Aus der Stadtverordneten
Sitzung. Vor Eintritt in die Tagesordnung fragte Herr
Sichler an, was der Magiſtrat in der Jolyſchen Villen
bauſache zu tun gedenke. Herr Joly, der Beſitzer der Eiſen
werke Joly, hat bereits vor einigen Jahren vor dem Schloß
tore, an der Peripherie unſerer ſchönen Anlagen, zum Bau
einer Villa einen Baufleck erworben und das Erdreich einige
Meter tief herausholen laſſen. Seit dieſer Zeit iſt nichts wieder
daran getan worden, ſo daß dieſe Schlammgrube geradezu als
ein Skandal und Herausforderung der Spaziergänger zu beiſt. Trotz mehrfacher Anſſorberg ſeitens des Magi

trats, tro er eng einer Kanventienalſtrafe fiel es Herrn
Joly (der Mann kann ſich das auch leiſten) gar nicht ein, ent
weder das Loch zuzuſchütten oder den Bau anzufangen. Ob
bei einem gewöhnlichen Bürger die Geduld des Magiſtrats
auch ſo lange angehalten hätte, kann bezweifelt werden. rr
Bürgermeiſter Dr. Schirmer gab auf die Anfrage der Ver
ſaumlung bekannt, daß, wenn Herr Joly nicht bis zum
21. J mit dem Bau begonnen habe die Klage gegen ihn
eingeleitet werde.

Auf Antrag des Pächters des Reſtaurants Lutherbrunnen
werden zu einer Reparatur (die Säule inmitten des Schank-
zimmers ſoll entfernt werden) 450 Mk. bewilligt. Weiter
vewilligte die Verſammlung ohne Diskuſſion auf Erſuchen des
Ausſchuſſes des hier vom 8. bis 10. Juli ſtattfindenden Kreis-
turnfeſtes der deutſchen Turnerſchaft 300 Mk. zu
den Koſten. Ob man wohl bei einem gleichen Feſte eines
Arbeiter-Turnvereins ebenſo bewilligungseifrig ſein
würde

Die Vorlage des Magiſtrats, betr. Ausbau der Paar
mannſtraße (ähnlich wie die Adlerſtraße), deren Koſten auf
26 350 M. veranſchlagt ſind, wird der Baukommiſſion über-
wieſen. Hierbei wird der Wunſch ausgeſprochen, daß die
Intereſſenten beizeiten dazu tun ſollen, die Röhrfahrt von
ihren Grundſtücken weg auf die Straße zu verlegen, ehe mit
dem Ausbau begonnen wird.

Eine lebhafte Debatte ſetzte ein bei wem von einigen Stadt
verordneten geſtellten Antrag, den im Auguſt 1893 gefaßten
Beſchluß betr. Bau eines Schlachthauſes definitiv
aufzuheben. (IJn einer der letzten Sitzungen wurde der
Bau eines Schlachthauſes für dieſes Jahr abgelehnt.)
Auch dieſe Diskuſſion war wieder ein Streit der
Jntereſſenten. Der Antrag auf Aufhebung des Be-
ſchluſſes wurde abgelehnt.

Nach Mitteilung des Regierungs Präſidenten will das
Miniſterium der Fortbildungs-Schule für 1905--1907
einen jährlichen r von 4500 M. bewilligen, wenn
die Stadt die im Vorjahre erſparten 231 M. für Lehrmittel
verwendet, was natürlich gutgeheißen wird.

Nach z einiger unweſentlicher Sachen ging man
nach 1/4ſtündiger Sitzung wieder auseinander.

Bei
zeigte der Vorſteher, daß er

Halle und Saalkreis.
Halle, 9. Juni.

Eine ungiltige Straßenpolizeiverordnung
Die Eigentümerin Lüttich in der Mangsfelderſtraße ſollte die

Beſtimmungen der hieſigen Straßenpolizeiverordnung über
treten haben, welche den Hausbeſitzern die Pflicht auferlegt, vor
ihren Grundſtücken die Straße bis zur Mitte des Fahrdamms
u reinigen. Angeklagte hatte das wiederholt im verfloſſenenJahre nicht beachtet. Das Schöffengericht verurteilte ſie zu

einer Geldſtrafe und das Landgericht verwarf ihre Berufung,
indem es ausführte, es ſei der Angeklagten nicht gelungen,
nachzuweiſen, daß ſie nicht zu reinigen habe. Wenn wirklich
die Stadt laut Vertrag mit dem Provinzialverband ſeinerzeit
von dieſem die Unterhaltungspflicht der Mansfelderſtraße über-
nommen habe, ſo könnte daraus doch nicht eine Verpflichtung
der Stadt, die Straße zu reinigen, hergeleitet werden. Ebenſo
ſeien verſchiedene andere Einwände der Frau hinfällig.

Die Angeklagte legte Reviſion beim Kammergericht ein.
Der erſte Strafſenat hob denn auch am Mittwoch
die Vorentſcheidung auf und verwies die Sache zu
nochmaliger Verhandlung an das Landgericht zurück. Be-

Halle a. S., Sonnabend, den 10. Inni 1905. 16. Jaheg.

ündend wurde ausgeführt: Der Grundſatz des Landgerichts,h. Angeklagte hätte nachzuweiſen n daß ſie nicht z
reinigen habe, widerſpreche dem elementarſten Grund
ſt des Strafrechts, daß dem Angeklagten die Schuld

Prwe en ſei. Jm übrigen beſtehe ein erheblicher Zweifel

Ken et der re en aigr ener en Straßenpolizeiverordnung. nicht geſagtbisher, es auf einem Sgſendern eſetz, einer Obſervanz

oder einem Ortsſtatut beruhe, wenn die Halleſche Straßen
polizeiverordnung die an ſich der Kommune oder Polizei ob
liegende Straßenreinigun t auf die Straßenanliegeru ertrage. S bſtändig könne die Polizei
eine ſolche Reinigungspflicht der Grundbeſitzer
nicht ſchaffen, darum wären die entſprechenden Beſtim
mungen der Straßenpolizeiverordnun wenn nichteine ſolche Verpflichtung der Grundbeſiger entweder auf Grund

einer Obſervanz oder eines beſondern Geſetzes oder eines Orts
ſtatuts ſchon beſtände und die Polizeiverorgnung nur
deren Ausführung regeln wollte. Die Sache müſſe darum
noch einmal das Landgericht beſchäftigen, damit dieſes nach
dem Vorhandenſein einer ſolchen Obſervanz, eines ſolchen Ge
ſetzes oder eines derartigen Ortsſtatuts forſche. Laſſe es ſich
nicht nachweiſen, dann müſſe die Angeklagte wegen
Ungiltigkeit jener Vorſchriften der Straßen-
polizeiverordnung freigeſprochen werden. Jm um-
gekehrten Fall habe das Gegenteil einzutreten.

Ein Stadtpark für die Südviertel in Halle.
Die Kommunalvereine für den zweiten und dritten Bezirk

hatten für geſtern abend eine Verſammlung einberufen, umStellung zu dem bereits mehrfach erhrterten Projekt zu nehmen,
den en Barbara, Hutten und Beeſenerſtraße gelegenen

Teil des ſtädtiſchen Geländes in Größe von ca. 3/2 Hektar zur
Anlage eines Stadtparks zu benützen. Urſprünglich war das
Areal mit zur wenn des Südfriedhofes in Ausſicht ge
nommen worden. Da aber zwiſchen dem Friedhof und dem
Areale ſich der Pflanzgarten erſtreckt, wodurch die Beuutzungals Friedhof weſen erſchwert würde, ferner auch dieſes
Areal binnen wenigen Jahren belegt ſein würde, ſo daß die
Anlage eines neuen Friedhofs an der zen Chaufſee trotz
dem erfolgen müßte, und da drittens die Erweiterung des
jetzigen Friedhofs, wenn ſie durchaus vorgenommen werden ſoll,
auch nach der Oſtſeite zu geſchehen könnte, wo die Stadt gleich
falls Land beſitzt, trat der Magiſtrat einem Vorſchlag näher,
der ihm im Januar vom Baumeiſter Friedrich gemacht worden
iſt. Herr Friedrich erbot ſich im Auftrage des Ritterguts
beſitzers Beyer in Dresden, der bekanntlich im Süden unſerer
Stadt ausgedehnte Flächen bereits als Bauplätze verkauft hat
und noch weitere große Flächen daſelbſt beſitzt, 20 000 Mk. zu
ſchenken falls das erwähnte Gelände zwiſchen Barbara-,
Hutten und Beeſenerſtraße zu einem Stadtparke hergerichtet
und mit einem 20 Meter hohen Hügel verſehen würde, der
einen hübſchen Rundblick gewährte. eitere Bedingungen für
die Schenkung waren, daß andere Intereſſenten mindeſtens noch
18 000 Mk. ſpendeten und die Eröffnung des Parkes ſpäteſtens
Oſtern 1907 vor ſich gehen könne. Da 12000 Mk. des fehlen
den Betrags gezeichnet ſind und den Reſt eventuell die Stadt
u geben geneigt iſt, entſchied ſich der Magiſtrat ſchließlich für
nnahme des Projekts. Die Friedhofkommiſſion e hat

dasſelbe vorgeſtern einſtimmig abgelehnt, weil es glaubt, dasAreal ſei zur Erweiterung des Südfriedhofs gnentbeſrüg Die

beiden kommunalen Vereine traten aber geſtern einſtimmig dem
Magiſtratsantrage im Prinzipe bei, ohne ſich an einen der
drei vorliegenden Ausführungspläne zu binden. Es wurde
nur die Not wendigkeit der Gründung eines Südparks an
erkannt und die Zweckmäßigkeit des in Ausſicht genommenen
Platzes. Jm Anſchluß daran wurde die Frage der Errich
tung von Kinderſpielplätzen geſtreift. Der dritte Kommunal
verein will einen ſolchen auf dem Hoſpitalacker, Ecke der Liebe
nauer- und Wolfſtraße errichten. wurde jedoch bezweifelt,
daß dieſes Gelände wegen des dort bereits recht hohen Boden
preiſes und wegen der Nähe des Siechenhauſes hergegebex
wird. Von anderer Seite wurde die Aufmerkſamkeit gelenkt
auf den Landſtreifen hinter Preßlers Berg, am Knie der in
einem Bogen laufenden Streiberſtraße bis zur Einmündung
der Bernhardyſtraße. Der Platz liege mitten in einem kinder
reichen Viertel, ſei ſtaubfrei und faſt ohne Wagenverkehr, ſo
daß er ohne Gefahr für die Kinder von dieſen benutzt werden
könne. Durch Austauſch würde die Stadt wohl die nur einige
hundert Quadratmeter große Fläche von den jetzigen Beſitzern
erlangen können. Türme man den bei der Ausſchachtung der
Streiberſtraße überflüſſig werdenden Lehmboden nur einige
Meter hoch auf, ſo gewinne man zugleich ohne Koſten einen
Ausſichtspunkt über die ganze Stadt, die Heide und das Saale
tal, welcher kaum ſeines gleichen z Mit den allergeringſtenMitteln könne ſomit etwas Großes geſchaffen werden; en

t tummele fich die Jugend mit Vorliebe auf dem freien
atze. Die Notwendigkeit der Anlegung neuer Kinderſpiel

plätze wurde allſeitig anerkannt, und die Anregungen ſollen
im Auge behalten werden.

Betreffs Errichtung eines Südparks gab man ſich der Hof
nung hin, daß es gelingen werde, die dem Projekte noch ab
geneigten Kreiſe für die Jdee zu gewinnen.

Oberhemden weiss und bunt, Serviteurs,
Chemisetts, Kragen, Manschettem,

Krawattenm, Knöpfe, Hosenträger, Handschuhe, Taschen-
tücher, Normalwäsche, Socken u. dergl.

a Bewährte Fabrikate in grösster Auswahl.

Preise allerbilligst.
Brummer 8 Benjamin
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Der Konſumverein Halle Giebichenſtein
hielt am Mittwoch abend im Konzerthauſe ſeine halbjährliche
GeneralVerſammlung ab, welche ſeitens der lieder
mur ſehr ſchwach beſucht war. Aus dem vom Geſchäftsführer
Genoſſen Schulze erſtatteten Berichte war zu entnehmen, daß
der Umſatz gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres ein
größerer geweſen iſt, was vor allem in den Filialen in Kröll
witz und Schlettau zu konſtatieren iſt. Auch die glieder-
zahl bewegt ſich in aufſteigender Linie. Bemerkenswert iſt, daß
der Verein ſeiner Bürſtenwaren wegen zur Umſagſteuer heran

ogen werden ſoll, wogegen Stellung genommen worden iſt.die Sache iſt noch nicht entſchieden. en Antrag auf Ver
ſchmelzung des Giebichenſteiner Konſumvereins mit dem Halleſchen Agemeinen Konſumvereine begründete Kutſcher.
Nachdem jedoch eine Reihe don Mitgliedern teils für, teils
gegen eine Verſchmelzung der beiden Vereine geſprochen hatten,
wurde über den Punkt als zur gen nicht zweckdienlich gar
Tagesordnung übergegangen. Dasſelbe Schickſal erfuhr der
weitere Tagesordnungspunkt: Trennung des Hauptgeſchäftes
vom Warenlager. Seitens der Verwaltung wurde eine ſolche
Trennung nicht für erforderlich und praktiſch erklärt. Nachdem
noch eine interne Sache geklärt war, erfolgte Schluß der Ver
ſammlung.

Hund und Straßenbahn.
Der Architekt Franz Adams hatte am Sonntag, den

16. April, als er mit der elektriſchen Bahn am Leipziger Turm
vorbeifuhr, ſeinen Hund mit auf den Hinterperron genommen.
Der Motorwagenführer Richter unterſagte ihm dies, worauf
der Hund entfernt wurde. Bei der Weiterfahrt ſprang aber
der Köter, der einen Beißkorb nicht trug, bald wieder auf den
Wagen, worüber die Paſſagiere ungehalten waren, da das
Mitführen von derartigen Hunden auf der Eleltriſchen ver
boten iſt. Der Wagenführer hielt ftill, ging zu Adams und
erklärte ihm, er ſolle den Hund hinunterjagen. Adams wollte
ſich darauf nicht einlaſſen, und der Hund ſetzte ſich zur Wehr,
als der Wagenführer dieſen hinunterſchieben wollte. Als
Adams merkte, daß der Führer mit der ſog des
Köters Ernſt machte, nahm er ſeinen Spazierſtock und ſchlug
damit den Führer mehrmals über den Kopf, daß die Mütze
des Führers zur Erde fiel. Der Führer erhielt einige, wenn
auch nicht Verletzungen, und das Publikum war
über Adams Vorgehen ſehr aufgebracht. Geſtern war nun
Adams vor dem Schöffengericht wegen Uebertretung und wegen
Körperverletzung angeklagt. Er behauptete, er habe den Führernicht abſichtlich gſchlagen; er könne ihn allerdings bei dem

Herumfuchtelu mit dem Stock getroffen haben, da er darüber
ungehalten geweſen ſei, daß der Wagenführer den Hund vom
Wagen heruntertreten wollte. Beantragt wurden wegen der
Uebertretung 10 und wegen der Körperverletzung 200 Mark
Geldſtrafe. Das Urteil lautete auf eine Geſamtſtrafe von
105 Mk. Geldſtrafe ev. 10 Tagen Gefängnis und 1 Tag Haft.

Die ſteriliſierte Kindermilch
wird vom 15. Juni an wieder zum Verkauf gelangen Die
Milch wird nur gegen Marken abgegeben, die in allen Apo-
theken und beim Kaufmann Büchner, Trothaerſtraße 28, käuf-
lich ſind. Das Liter ſteriliſierter Milch koſtet 18 Pf., das halbe
Liter 9 Pf. Erneut ſei darauf hingewieſen, daß die Sterili-
ſierung der Milch deren Geſchmack nicht verbeſſert ſondern
verringert, daß ſie auch die Nährkraft nicht erhöht, ſondern
daß ſie lediglich gewiſſe Keime in der Milch vernichtet, deren
Genuß den Säuglingen i werden kann, während ſie
für größere Kinder und gar für Erwachſene durchaus ungefähr-lich ſt Wir heben das nochmals hervor, um an unſerem

Teile daran mitzuwirken, daß der im vorigen bemerk-
bare Ankauf ſteriliſierter Milch für größere Kinder und für
Erwachſene unterbleibt. Es würde dadurch die keimfreie Milch
denen entzogen, für die ſie allein beſtimmt und wertvoll iſt,
alſo den Säuglingen.

Obſt Verpachtungen.
Kirſchen: Sonnabend, 10. Juni, in Nemsdorf, Mittwoch,

14. Juni, in Schraplau, Hohenprießnitz und Bernsdorf.

Ein Bedürfnis für Führung der elektriſchen Bahn über
den Waldkater hinaus durch die Heide will angeblich die Re
gierung in rer nicht anerkennen, ſo daß die Fortſetzung
der Bahn von der Kröllwitzer Brücke aus nur bis zum Ein
gang in den Wald geſtattet werden würde. Es ſcheint bei
dieſer Auffaſſung der veraltete Geſichtspunkt maßgebend zu
ſein, daß die Heide durch eine Straßenbahn ſozuſagen entweiht
würde. Jn etwas anderer Geſtalt wäre das etwa dasſelbe
unberechtigte Vorurteil, welches vor nunmehr ſiebzig Jahren
gegen die Führung von Eiſenbahnen durch einen Wald geltend
gemacht wurde.

Jhre General Verſammlung hält die Zentral-
Kranken- und Begräbniskaſſe der Textilarbeiter
und Arbeiter anderer Berufe beiderlei Geſchlechts
(E. H.), Sitz Chemnitz, in der Zeit vom 13. 15. Juni in
Halle a. S. im Weißen Roß ab.

Der nächſte Vieh und Krammarkt findet am 22. und
23. Juni auf dem Roßplatze ſtatt. Die Verloſung bezw. An
weiſung der Plätze für Schauſtellungen, Kuchenbuden, Kon
ditoren und Zuckerwarenhändler erfolgt am 20. Juni von
vorm. 10 Uhr an, für die anderen Verkaufsſtände am 21. Juni
von vorm. 9 Uhr an, die Ausgabe der Erlaubnisſcheine und
Standzettel an beiden Tagen von früh 8 Uhr an im Waſſer
turm auf dem Roßplatze.

Bauſchutt und Erde kann zur Aufſchüttung der Wieſen-
ſtraße daſelbſt abgeladen werden. Für die zweiſpännige Fuhre
ſind 60 Pfg., für die einſpännige 35 Pfg. zu entrichten. Aſche
und Ton ſind von der Anfuhr ausgeſchloſſen. Schuttmarken
werden an der Stadthauptkaſſe verausgabt.

Ertrunken. Am Mittwoch wurde am Trothger Wehr
eine weibliche Leiche aus der Saale gezogen. Die Ertrunkene
mag 25 bis 30 Ihre alt geweſen ſein. Ueber ihre Perſönlich-
keit iſt nichts bekannt.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp u. Büttner, Hamburg, Glockengießerwall 21: Patent
erteilungen: 162012. Vorrichtung zum gleichmäßigen Er-
wärmen von mit Blei oder Zinn auszufütternden Gefäßen;
Stahl u. Grau, Glauchau. 162 050. Als Sitzwagen ein
ſtellbarer Kinderwagen Friedrich Drüe, Zeitz. Gebrauchs-
muſter-Eintragungen: 251735. Zuſammenklappbares
WMarktzelt mit Dachvorſprung: Hans Bitzer Halle. 251 625.
AbſperrVentilkegel, bei dem W Kegel und Spindel eine
Kugel angeordnet iſt, welche den Spindeldruck genau zentriſchauf den überträgt; Karl Breitkopf, Armaturenfabrik u. Metall
gießerei Halle. 251827. Gewerbliche Vorlage in Form
einer Poſtkarte; Paul Schulz, Halle. 251 708. Trapez-
förmige zuſammenlegbgre Ro“7brücke zum Befördern von
Kinderwagen auf Treppen; Hermann Schuſter, Halle.
Das Bureau erteilt unſeren Leſern Rat und Auskunft in
allen Patent. Gebrauchsmuſter, u. WarenzeichenAngelegen

heiten koſtenlos.
Dr. Banaſch, der Heldentenor unſeres hieſigen Stadt

Theaters gaſtiert als Triſtan am Hoftheater in München g.
Engagement.

es trotz der 40 000 M. jährlicher Gage echsmonotlicherUrlaub 5 s Wie ch er kommenden
eſtanden werdenh Bureau des aivala- TBaatsrs. s

beiden Zweigen findet vormittags 11 Uhr eine
tinee des Original Budapeſter gemiſchten Theaters ſtatt. J
Aufführung gelangt u. a. Eine Wue Vagt und Guttmanns Erfolge. z rüh doppen rege wird von der Hauskapelle
au Abends 8 r det Gala ung ſtatt, inder Nach dem Zapfenſtreich und die viel beſprochenen Sere-
niſſimus Zwiſchenſpiele gegeben werden. Des großen Andranges
halber iſt an fn Feierta 7 r n 10 Uhr e
mittags an geöffnet, um Gelegen n zu können, reAgw Eknteluskarten zu verſehen.

Wettin. (Eig. Ber.) Die Liebe zu ihrem Kindeverloren hoben die Eltern der erſt isjahrigen Jda Peter,

die geſtern wegen Diebſtahls und Genußmittelentwendung vorder Falleſchen trafkammer angeklagt war. Das junge M chen

war deshalb von den eigenen Eltern zur Anzeige e
worden, weil es ihnen eine Kleinigkeit Chriſtbaumkonfekt weg
enommen hatte. Weiter wurde die Angeklagte, die in derKerhandlung bitter beklagte, wegen Kleinigkeiten von den

Eltern vom Hauſe gewieſen und verſtoßen worden zu ſein,
noch beſchuldigt, einer Plätterin und einem Siedemeiſter
Frauenkleidungsſtücke entwendet zu haben. Letztere Sache lag
inſofern ſchlimm, als das Mädchen von zwei Bodenkammern
die Vorhängeſchlöſſer abgeriſſen hatte. Da die jugendliche An
geklagte durch das Vorgehen ihrer Eltern in Haft kam und
nach ihrer eventl. Entlaſſung nicht wußte, wöhin ſie ſollte, bat
der Staatsanwalt, die Strafe nicht zu gering zu be-
meſſen und die Angeklagte nicht aus der Haft zu entlaſſen,
um zu beratſchlagen, ob das Mädchen nicht in Fürſorge-
erziehung zu bringen ſei. Beantragt wurden 6 Wochen Ge
fängnis. Das Urteil lautete wegen des Mundraubes im elter-
lichen Hauſe auf einen Verweis, und wegen Diebſtahls auf
6 Weowben Gefängnis. Die Strafe wurde aber nur bedingt
verhängt, da gegenwärtig, ſo führte der Gerichtsvorſitzende aus,das Beſreben der Juſtiz dahin gehe, ſolch en
liche Perſonen nicht mit Gefängnis zu beſtrafen.
Der Haftbefehl wurde aufgehoben und dem Mädchen wurde
der Rat erteilt, nur vorläufig in die elterliche Wohnung zu

ehen.2 Wettin. (Eig. Ber.) Seit einigen Tagen iſt der Gerichts
ſchreiber Marr von hier verſchwunden. Die Tatſache wird mit
Unregelmäßzigteiten in der Geſchäftsführung in Verbindung
gebracht. Es kurſieren beſtimmte Gerüchte, deren Berechtigung
ſich zunächſt noch nicht kontrollieren läßt.

Aus den UNachbarkreiſen.
Unwetter in der Provinz.

Während in Halle der Regen und das Gewitter nach den
tropiſchen Tagen dieſer und der vorigen Woche doch nur ver-
hältnismößig unerheblich waren, wird aus der Provinz von
„Unwetter und Waſſersnöten“ berichtet.

Jn Halberſtadt ergoß ſich in der nnerstag. Nacht
eine große Waſſerflut über Land- und Stadtkreis. Jn der
Uriterſtadt hat ſie ganz erhebliche Verwüſtungen angerichtet.
Die Arbeiten an der Kläranlage mußten eingeſtellt werden.
Die Wach- und Feuerlöſchmannſchaften wurden aufgeboten, um
in den vedrängteſten Teilen dem Waſſer Abfluß zu ſchaffen.
Der Goldbach iſt über ſeine Ufer getreten und hat an der
Pfeſfermühle Stallungen und alle Ackergerätſchaften fortge-
ſchwemmit. Auch in der Harsleber Gegend ſteht das Waſſer in
den Häuſern meterhoch. Soweit bis jetzt vekannt, iſt in der
ganzen Gegend wiel Vieh umgekommen, und einige Perſonen
ſind ertrunken.

Aus Landsberg wird berichtet: Bei dem Gewitter er-
oß ſich über unſere Stadt ein derartig ſtarker Plaßregen, daß
ie Kanäle nicht imſtande waren, die Waſſermaſſen, welche

ganze Straßen überſchwemmien, zu faſſen. Jn faſt ſämnlichen
Grundſtücken wurden die Kellerräume fußhoch unter Waſſer
geſeßt. Jm Nachbarorte Greppin ſchlug der Blitz in das
Wohnhaus des Arbeiters Lierſch ein. Der unbedeutende Brand
konnie von den Hausbewohnern ſofort gelöſcht werden.

Jn Annaburg ging ein furchtbares Gewitter mit unge-
heuren Regenmgſſen nieder. Das Waſſer ſtand ſtellenweiſe fuß-
hoch auf den Straßen und richtete namentlich in den Garten-
anlagen großen Schaden an.
In Heitſtedt richtete der wolkenbruchartige Regen in
Feld und Garten großen Schaden an. Die Gewalt des Regens
war ſo ſiark, daß er auf den Aeckern ca. einen Meter tiefe
Furchen zog und die ganzen Feldfrüchte herausſpülte.
In Jerichow zerſplitterte ein itreb eine Linde, und
im Dorfe Klietznick ſchlug der Blitz in das Wohngebäude des
Ackergutsbeſitzers Schwartze ein, betäubte den Beſitzer und tötete
deſſen 18jährigen Sohn.

Jm Harz muß das Unwetter ganz beſonders gewütet
haben. Es liegen folgende Meldungen vor:
„Thale, 8, Juni. hre Unwetter hat geſternhier gewütet. Ein wolkenbruchartiger Regen hat u den Fel-

dern und in den Ortſchaften großen Schaden angerichet. Die
Bäche ſchwollen zu Strömen an, alles mit ſich fortreißend.
Zwiſchen hier und Timmenrode iſt ein Knecht mit zwei Pfer-
den ertrunken. Die Waſſerfluten führten eine Menge toter
Haustiere, Baumſtämme, Hausgerät uſw. mit ſich. Der ſonſt
nur wenig Waſſer führende Schleifenbach überſlutete die Stra-
ßen; das Waſſer drang in die unteren Stockwerke der Häuſer
ein, ſo daß ſie geräumt werden mußten. Jm Harze ſelbſt hat
das Waſſer nicht ſo arg gehauſt als am Gebirge entlang.

Wernigerode, 8. Juni. Noch immer Kutet gas Waſ-
ſer vom Mühlental in Strömen herab, meterweiſe das Aſphalt-
pflaſter aufreißend und in die Chauſſee tiefe Löcher wühlend
Am Ferienheim wird die Brücke eingeriſſen, um dem Waſſer
Luſt zu ſchaffen. Röhren und Baumſtämme hatten ſich hier
feſtgeſetzt, die Böſchung iſt zerſtört. Das von der Stadt ange-
legte neue Filtrierwerk iſt vollſtändig zerſtört, ebenſo die Holt-
emmenbrücke in Minsleben. An der Schöne-Ecke droht eine
maſſive Brücke einzuſtürzen. Jn Silſtedt mußten die niedrig
gelegenen Häuſer geräumt werden. Die Waſſermaſſen ſetzen
ſich aus Hunderten von Gießbächen zuſammen und reißen
Bäume und Erdmaſſen mit. Am Kurhauſe hat das Waſſer
Löcher von über einem halben Meter geriſſen. Arg mitgenom-
men ſind die Mühlen. Im fürſtlichen Luſtgarten iſt eine große
Mauer durchbrochen. Die Kirchhöfe im Mühlental ſind über-
chwemmt, ſo daß die Beerdigungen aufgeſchoben werden müſ-
en. Wegen Dammbruchs und Gleisunterſpülung iſt auf der

Harzquerbahn der Zugverkehr eingeſtellt worden
Jn Jlſenburg ſind alle Keller überſchwennmt und die

Leute fangen Forellen und Karpfen in ihren Gärt d

Fet Sie e r r ärten unzllern. Die Stege im Jlſetale ſind weggeriſſen. Das Wehr
bei der Pulvermühle iſt zerſtört. Die Feuerwehr wurde alar-

r die ganze Nacht hindurch
Jeder Fuhrverkehr von Wernigerode uſt ad t iſt verſperrt; ebenſo ſind die Leſepbomehengen pegtn

Halberſtadt, Braunſchweig uſw. unterbrochen. h

Zeitz. Eig. Ber.) Pfingſtausflüge. Pfingſten iſdasjenige Feſt, das am erſten Alt und Jung veene on
dem Alltagstrubel ſich zu flüchten in Wald und Feld und ſich
der friſchen und freien Natur zu erfreuen. Die Umgegend
von Zeitz iſt beſonders zu ſolchen Ausflügen geeignet wir
haden herrliche Partien zu verzeichnen. Vor allem hat der

iſt zur Stellvertretung für den Kammer Artveiter ein Anrecht darauf, die ſchönen Ta
v m Cſänger Knote beſtimmt, dem jüngſt bei Erneuerung ſeines Bern haben wir ſ g hoffentlich

gutes Sozialiſtenwetter zu benutzen. Er ſoll

e der entgegengeſ

a

aber beim Einkehren auch die Lokale beſuchen, die
ehen. Die Lokalliſte iſt im Volksuns zur Verfügungblatt wieder el jedermann dieſelbe beachten. Am

2. Pfingſtta nden gemeinſame Ausflüge ſtatt. Der
Arbeiter- Geſangverein Concordia-Waldhorn ver-
anſtaltet einen ſolchen nach dem Forſt. Sammelpunkt
1/26 Uhr früh die obere Geraerſtraße. Alle Parteigenoſſen
können ſich mit ihren Angehörigen anſchließen. Der Sozial
demokratiſche Verein Aue veranſtaltet ebenfalls einen

etzten Seite, nach den ſogenannten
Waſſerdörfern. Sammelpunkt iſt 7 Uhr früh die Wohnung
des Genoſſen Köhler in Zangenberg. Auch an dieſem Ausfluge
kann jedermann teilnehmen.

Allen Teilnehmern an dieſen ArbeiterAusflügen ſei recht viel
Vergnügen gewünſcht.

eitz. Jm Sozial demokratiſchen Verein ſprach am
Dienstag Genoſſe Leopoldt über den Gewerkſchaftskongreß zu
Köln. Redner iſt im großen und ganzen mit den geleiſteten
Arbeiten zufrieden, dagegen durchaus nicht einverſtanden mit
der Behandlung des Generalſtreiks und der Maifeier. Eine
Diskuſſion ſchloß ſich dem Vortrage nicht an, da bekannt ge
zeben wurde, daß demnächſt eine öffentliche Gewerkſchaftsver
ſammlung ſich mit demſelben Thema befaſſen werde. Jm
Geſchäftlichen wurde auf das Parteifeſt am 25. Juni hinge-
wieſen und an alle Genoſſen das Erſuchen geſtellt, recht leb
haft für dasſelbe zu agitieren. Von auswärts werden ſich viele

ahlſtellen des Sozialdemokratiſchen Vereins daran beteiligen.e der nächſten r am 20. d. Mts., ſpricht Genoſſe
Bartels Leipzig über Heinrich Heines Leben und Dichtungen.

Weißenfels. (Eig. Ber.) Die drückende Hitze der
ietzten Woche ſcheint bei unſerer Stadtverwaltung noch nicht
durchgeſchlagen zu haben. Obwohl die Herrſchaften in die
Bäder eilen und die Tagesblätter die Waſſerwärme regiſtrieren,
ſcheint es mit dem Aufbau des ſogen. „Volksbades“ keine Eile
zu haben. 500 Mark ſind für das Volksbad einſchließlich der
Betriebskoſten im Haushaltsplan aufgeführt. Die liebe Jugend
badete dieſer Tage ohne Aufſicht an einer gefährlichen Stelle,
welche noch nicht umfriedigt iſt. Wenn erſt außerhalb der für
das zahlungsfähige Publikum zugängigen Anſtalten einige
Opfer gefallen ſind, wird man ſchon ſo weit ſein. Die Schuld
kann doch nur die treffen, die eben eher baden wollen, als bis
es von der wöhllöblichen Behörde bekannt gegeben wird.
Jmmer langſam voran. Dabei wird es hoffentlich wie beim
Armenetat möglich ſein, an den Betriebskoſten zu ſparen.
Denn 500 Mk. für das ſtädtiſche Badeweſen iſt eigentlich viel
zu viel. Von dem Gelde könnte man beinahe ein kleines
patriotiſches Feſt veranſtalten.

Naumburg. Der hieſige Kreismoniteur macht ſeinen Leſern
die folgende reizende Mitteilung: „Bei der Ueberreichung des
Geſchenkes der Städte unter 25 000 Einwohnern an das kron
prinzliche Paar hielt Herr Oberbürgermeiſter Kraatz die An
ſprache, worauf der Kronprinz mit freundlichen Worten dankte.
Die Kaiſerin hat ſich über die Gabe geäußert, daß ſie „e benſo ſchön wie ſinnig“ ſei.“ Alſo, was will man
denn mehr

Dürrenberg. (E. B.) Die a der Braunkohlen
arbeiter im Dürrenberger Diſtrikt iſt eine der traurigſten
im ganzen mitteldeutſchen Reviere. Der Bergarbeiter Böge
aus Schlechtewitz verunglückte am 20. Oktober 1904 in der
Grube Marie bei Oebles ſchwer. Er wurde vom 20. Oktober
bis 1. April im Bergmannstroſt in Halle behandelt und am
1. April entlaſſen. Er iſt aber nicht in der Lage eine Arbeit
zu verrichten, da die Verletzungen derart waren, daß jede Be
rufstätigkeit ausgeſchloſſen iſt. Bei der Rentenfeſtſetzung
wurden die Lohnbücher von der KnappſchaftsBerufsgenoſſen
ſchaft behördlich geprüft, und das Reſultat war, daß Böge
im vorhergegangenen Jahre in 301 Arbeitstagen 664
Ma e verdient hatte, mithin durchſchnittlich täglich 2 Mk.
21 Pfg.

Böge war aus dem Bergmannstroſt Halle „zur leichten
Arbeit entlaſſen worden. Er ging nun zu dem Gruben-Be-
ſitzer Groß, der auch Baumeiſter in Naumburg iſt. Bei ihm
war Böge verunglückt, und erbat ſich von ihm leichte Arbeit.
Ja, Kuchen! Groß empfahl dem Verunglückten, nach Kötſchau
zur Sächſiſch-Thüringiſchen Aktiengeſellſchaft nach leichter Ar
beit zu gehen, er, Groß, habe keine leichte Arbeit.

Das iſt das Los des Bergmanns. Der Kamerad des
Böge iſt ſeinerzeit als Leiche unter den Trümmern hervor
geholt worden und Böge mit zerſchmetterten Gliedern. Nun
er wieder dürftig zuſammengeflickt iſt, hat ſein Unternehmer
keine Beſchäftigung mehr für ihn und ſucht ihn an eine andere
Grube abzuſchieben, die den Krüppel natürlich erſt recht nicht
verwenden mag.

Auf der Grube in Thalſchütz, der Sächſiſch Thüringiſchen
Aktien Geſellſchaft gehörig, ſind in der Schwelerei in Kötſchau
die bergpolizeilichen Verordnungen ausgehängt. Da iſt im
8 18 zu leſen: Für die mit der Beſchickung der Schwelzylinder,
der Feuerung der Schwelöfen und dem Ziehen von Koks und
Aſche beſchäftigten Arbeiter darf die regelmäßige Schicht
dauer 12 Stunden nicht überſchreiten. Zuwiderhand-
lungen gegen die bergpolizeilichen Beſtimmungen werden mit
Geldſtrafe von 300 Mk. beſtraft. Wie ſieht es aber in der
Schwelerei aus? Die Arbeiter, welchen der Schutz des g 18
zuſteht, müſſen aller zwei Wochen eine Vierundzwanzig-
ſtundenſchicht durchmachen.

Vor mehreren Wochen iſt ein Bergbeamter in der Schwelerei
zur Kontrolle geweſen, hat auch die 24 ſtündige Arbeit verboten,
das iſt aber von dem Betriebsführer nicht beachtet
worden, ſondern die Arbeiter haben müſſen weiter
24 Stunden arbeiten. (Wird das Halleſche Bergamt ſich
das gefallen laſſen? Wir geben ihm hiermit die Tatſache be
kannt. Greift die Bergaufſichtsbehörde nicht ein, ſo werden
die Bergarbeiter zu der Anſicht gelangen, es ſei ihr nicht Ernſt
mit dem Verbote geweſen. Hice Rhodus, hic salta. D. Red.)

Delitzſch. (Eig. Ber.) Gegen die Geſindeordnung
vom Jahre 1810 ſollte geſündigt haben die 19 jährige Dienſt
magd Martha Funka aus dem Nachbarorte Werben. Das
Mädchen hatte ſich auf ein Jahr bei dem Gutsbeſitzer Leutemann vermietet und war am 15. Februar vor Abian der
Dienſtzeit wegge angen. Am 27. Februar war die Funka
durch die Orts- Polizei wieder zu Leutemann zurücktrans
portiert worden am anderen Tage hatte ſie ſich aber nochmals
entfernt. Jm T kam die übliche Strafverfügung und im
Mai wurde das Mädchen vom hieſigen Schöffengericht wegen
unbefugten Verlaſſens des Dienſtes zu 9 M. Geldſtrafe ev.
3 Tagen Haft verurteilt. Gegen dieſes Urteil hatte die An
geklagte bei dem Landgericht Halle Berufung eingelegt. Sie
behauptete, ſie ſei vom Gutsherrn ſchlecht behandelt ſowie be
leidigt worden und habe den Dienſt mit Recht verlaſſen. Da
ſie aber bezüglich ihrer Behauptung Beweiſe nicht erbringen
konnte, wurde ihre Berufung verworfen.

Von demſelben Gericht verw iVor ben orfen wurde auch die Berufundes Handarbeiters Louis Sch ul z e von Luckowena, der W
hieſigen Schöffen Gericht wegen Körperverle echöff tzung zuMonaten Gefängnis verurteilt worden war, weil r am

aurer Guſtav Höhnemann ohne Anlaß mit26. Februar den



einem Stock auf den Kopf geſchlagen hatte.e e an 7 hart 73 ar Lrgellagte
ehinra machte Notwehr geltend, hatte damit aber keinen

Torgan. Es iſt erreicht! Der hieſige
Reichswahlverein hat ſich, „dem Beiſpiele der
ar dem Reichsverband
demotratie angeſchloſſen, um „un ibisherigen Namens und ſeiner e e e
Einigung unter den nationalgeſinnten Parteien
n dere r macht ſeinen Le
mit den Zielen un aten des ſamoſen MiſchmaſchvereiJ chveretannt. „Der Reichsverband gegen die Sogialbemokcatie hat es
ſich zur beſonderen Aufgabe geſtellt, al len b rgerlichen
Parteien im Kampfe gegendi itei e Sokratie zu dienen ohne Unterſchied der Hurlciciehtan

r 7 nene durch c rege, ziel bewußte
einen ſchönen ider Rahmunt u rfolg errungen, indem er bei

nationale
r Brudervereine

e gegen die Sozial-
Aufgabe, eine

ien herbeizuführen.“
ſerkreis in folgendem

en Freiſinnige ezialdemokraten zum Siege verhalf e
gehoben werden, daß der Reichsverband keines we g s
beabſichtigt, dem Volke irgendwelche po
litiſchen Rechte zu ſchmälern, wie etwa das jetzt
geltende allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wal l
recht daß er auch nicht etwa den Arbeitern das Streben
ihre wirtſchaftliche Lage zu verbeſſern, an und für ſich ver
argt, ſondern der Reichsverband gegen die Sozialdemokratie
will vielmehr aufklärend unter den Anhängern
S R wirken und ihnen zeigen,i ege „Jrrwege“ ſind, die niemalwünſchten Zielen führen werden und können. er in auf
dieſe Weiſe möglichſt viele zu einem richtigen Ver-
ſtändnis unſeres eſamten Volkslebensführen und die Liebe zum Vaterlande ſtärken und erwecken.“
S Wir wünſchen dem „ſturmerprobten und ruhmgekrönten“
ren de beſtes Gedeihen. Hoffentlich gelingt es
ihm, die rote Bande in Torgau krumm uHurra, hurra, hurra! m und lahm zu ſchlagen.

Prettin a. E. (Eig. Ber.) Die hieſigen Mitglieder desKreisWahlvereins n hielten porſgen Sonn-
tag eine iſt emg ab. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß
in Jahresfriſt die örtliche Mitgliederzahl von 5 auf 20 und
die Zahl der Volksblatt- Abonnenten in gleicher Zeit von 2auf 26 geſtiegen iſt. Auf Grund dieſes ſah man da genötigt,

eine Zeitungskommiſſion zu wählen. Dieſelbe beſteht aus
den Genoſſen Alwin Schilling, Ernſt Freiwald
und Julius Marx. Alle Beſchwerden gegen den Ex
pedienten uſw. können bei dieſen Genoſſen angebracht werden.

Prettin a. Elbe. Der Arbeiterſchaft von Prettin und Um
We ſei hierdurch zur Kenntnis gebracht, daß der Wirt vom

eutſchen Haus in Lichtenburg für Sonntag den 1. Feiertag
und Montag den 2. Pfingſtfeiertag Konzert verbunden mit
komiſchen Vorträgen und Preisſchießen veranſtaltet hat. Kein
Arbeiter darf dabei fehlen.

Die hieſige Ortskrankenkaſſe hält Donnerstag, den 15. Juni,
ihre ordentliche General Verſammlung ab. Mögen zu dieſer

erſammlung die Mitglieder zahlreich erſcheinen da doch
vorausſichtlich verſchiedene Unregelmäßigkeiten des Vorſtandes
zur Beſprechung gebracht werden. Beſondere Anziehungskraft
e auch der letzte a zwiſchen Handwerksmeiſtern und

oKaſſe haben. Auch findet Vorſtandswahl ſtatt. Kein Arbeiter
darf deshalb fernbleiben.

Selbſtmorde. (Eig. Ber.) Die Ehefrau des Kaufmanns
Ebermann von hier, machte ihrem Leben durch Erhängen ein
Ende, bevor hatte ſie ſich noch mit einem Meſſer am Halſe
verwundet. Das Motiv zur Tat iſt jedenfalls in Ehezwiſtig-
keiten zu ſuchen, denn ſchon 6 Wochen nach ihrer Verheiratung
hatte ſich die Unglückliche die Schlagader am Halſe durch
ſchnitten, ſo daß ſie in die Klinik nach Halle gebracht werden
mußte. Jm nahen Labrun ertränkte ſich die Ehefrau des
Oekonoms Opitz in dem auf eigenem Grundſtück belegenen
Brunnen. Das Motiv zur Tat iſt unbekannt.

Kleine Nachrichten. Die zweite Naumburger Schwur
erichtsperiode beginnt am 19. Juni. Der Waſ-ferſp iegel der Elbe ſinkt infolge der anhaltenden Hitze

und Trockenheit fortgeſetzt. J die Schiffer beginnt der nied-
rige Waſſerſtand bereits in ſehr unangenehmer Weiſe fühlbar
u werden, da infolgedeſſen die Laderäume der großen Elb-dühne nicht mehr voll ausgenützt werden können. Die

Sparkaſſe des Kreiſes Eckartsberga, deren Zen-
tralſtelle ſich in Kölleda befindet, hat im Rechnungsjahre 1904
einen Bruttogewinn von 77 214 Mk. erzielt. Der Sprech-
verkehr wie Braunſchweig und Wolfenbüttel mit Eis
leben und den zum Ortsbereich Sepsrigen öffentlichen Fern-
ſprechſtellen iſt zugeloſſen. Jn ch ätzchen bei Lieben-
werda brannten die Scheune und der Stall des Landwirts
Bauer ab. Wegen Meineids verurteilte das Schwurgericht
zu Halberſtadt den vielfach vorbeſtraften Tüncher Hein-
rich Kleinicke aus Thale a.
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H. zu zwei Jahren Zuchthaus.
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Die wohlhabende Witwe Gantz erhielt wegen Anſtiftung dreiJahre gende Am Witnds abend brannte die auf
Helftaer Flur belegene Möbelfabrik des Fabrikanten Ber
er zum Teil nieder. Jn Gollma bei Landsberg ver
uchte ſich der Maurerpolier Pribſe im Delirium ſeiner

rbeitsſtelle zu erhängen. Da er hieran durch das Hinzukom
men anderer Perſonen behindert wurde sie er nach Hauſe
und erhängte ſich dort im Stalle. Der zWblmörder iſt 65

re alt. Vom Schlage getroffen wurde die Frau des
aſthofbeſitzers Reißhauer in Land sberg. Nach kurzer

Zeit trat der Tod ein. Am Donnerstag vormittag wurde
in der Mulde bei Bitterfeld auf Müuühlbecker Flur die
Leiche eines unbekannten Mannes gelandet In der Hutten
mühle bei Fadrrdch wurde der 20jährige ge Bechſtein
beim Pferdeputzen durch einen Hufſchlag an den Kopf getötet.

Der diesjährige Verbandstag der Hausbeſitzer-Vereine der
geſaflager Staaten wird am 18. Juni in Altenburg ab-

en.

Vermiſchtes.
Gewitter und Unwetter haben in den letzten Tagen in

verſchiedenen Gegenden Deutſchlands große Verheerungen an
gerichtet. Beſonders hart wurde Schleſien heimgeſucht. Wolken-
bruchartige Regen verurſachten Ueberſchwemmungen und unter
ſpülten an einigen Stellen die Eiſenbahndämme, ſo daß Zug-
verſpätungen und Verkehrsſtockungen eintraten. z ppeln,
Kreis Landshut, wurde die katholiſche Kirche infolge Blitz
ſchlages vollſtändig eingeäſchert. Auch im Oderbruch bei Ebers
walde und im Fulda- und Lahntale ſind infolge des Unwetters
Ueberſchwemmungen entſtanden. Groß iſt die Anzahl der Per
ſonen die vom Blitze erſchlagen wurden. z em
ſchleſiſchen Orte Berggraben wurde ein Kind, in Neudorf ein
Mann vom Blitze erſchlagen. Jn dem Dorfe KleinJamno
bei Forſt in der Lanuſitz kamen 3 erwachſene Mädchen
durch Blitzſchlag ums Leben. Jn Neulewin ſind 2 Mädchen
und in Güſtebiße ein Mann vom Blitz erſchlagen worden.

Untergang eines engliſchen Unterſeebootes. An der
Mole von Plymouth iſt das Unterſeeboot A. 8 untergegangen.
Von 18 Mann der Beſatzung konnten nur vier gerettet
werden.

Verhaftung eines Gottesmannes. Der ſteckbrieflich
verfolgte ehemalige Paſtor Walter Kreuzler aus Zelle aus der
Provinz Hannover wurde in Wien mit der in ſeiner Begleitung
befindlichen Eleonore Hoppe verhaftet.

Raſſenkämpfe in Südafrika. In der KröſusMine in
Johannesburg haben Chineſen die Weißen in ihren Quartieren
überfallen. Die Weißen flohen, einer von ihnen getötet, mehrere
wurden verwundet.

Das Ende eines italieniſchen Briganten. Bei einem
Gefecht zwiſchen Räubern und Karabinieren wurde der ſeit
Jahren verfolgte Räuber Demichelis, genannt Biondino, beiSanthia Piemont getötet. Ein Karabiniere wurde verwundet.
Biondino, der aus der Provinz Mailand ſtammt, hatte bei
S Zuſammenſtößen mit der Polizei mehrere Karabinieri
getötet.

Eine SträflingsRevolte fand im Gefängnis zu Zlor-
z ow (Galizien) ſtatt. Zwei Bataillone Jnfanterie wurden
gegen die Gefangenen mobil gemacht. Ein Gefangener wurde
getötet einer ſchwer verwundet.

Ans dem VReiche.
Marienburg. Verurteilung eines Arztes. Die

Strafkammer verurteilte den praktiſchen Arzt Dr. Roſentreter
aus Rehhof wegen Urkundenfälſchung zu drei Monaten Ge
fängnis. R. hatte ohne Auftrag einen mit Lenzkowski unter
eichneten Brief an den Staatsanwalt gerichtet, in dem Be-Kreſung eines anderen Arztes Dr. Drechsler wegen fahrläſſiger

Tötung der Frau Lenzkowski durch Unterlaſſung von Vor-
ſchriften verlangt wurde.

Gießen. Todesurteil. Das Schwurgericht verurteilte
den Schlächtergeſellen Oskar Hudde, der im vorigen November
an dem Pfarrer Thoebes in elbenbergen einen Raubmord
verübt hatte, zum Tode, zu 12 Jahren Zuchthaus und dauern-dem Ehrderkuſt ſowie Stellung unter Polizeiaufſicht. Der Zu-

ſchneider Otto Walter aus Neugard, der wegen Teilnahme an
wei Einbrüchen mit angeklagt war, wurde zu einer Geſamt-a n drei Jahren Zuchthaus und Iöjahrigem Ehrverluſt

verurteilt.

Aachen. Vergiftung durch Schierling. Ein Re
ſtaurateur, ſeine Frau, vier Kinder, ſowie die Dienſtmagd und
ein r ſind nach dem Mittagseſſen plötzlich unter Vergif-
tungs Erſcheinungen bedenklich erkrankt. Die Vergiftung iſt an-
ſcheinend auf den Genuß von Schierling, der einem Salat bei-
geſetzt worden war, zurückzuführen. Der Zuſtand einzelner Per-
ſonen iſt beſorgniserregend.

bällig und gut

H. Ean
Halle a. S.,

r Leipzigerstrasse 87. W
T t e e

Letzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Witebsk, 9. Juni. Jn Reſchitza wurden Proklamationen
von der Patriotenliga verbreitet mit der Aufforderung, die
Juden zu mißhandeln. Man erwartet täglich Exzeſſe. Am
28. Mai wurde ein jüdiſches Haus überfallen und demoliert.
Die jüdiſche Selbſtwehr verhinderte weitere Ausſchreitungen,
Später wurden von der Polizei viele Juden verhaftet.

Krieg in Oſtaſten.
London, 9. Juni. Wie verlautet, hat Japan bereits ſeine

Friedensbedingungen bekannt gegeben; ſie lauten auf 25
Milliarden Fr. Kriegsentſchädigung, Anerkennung des japa
niſchen Protektorats über Korea, Reſpektierung Chinas, Ueber
gabe der Mandſchurei an China, Stellung der mandſchuriſchen

ſowie Uebergabe derBahn unter internationaler Kontrolle,
Jnſel Sachalin an Japan.

Petersburg, 9. Juni. Jn hieſigen Regierungskreiſen wird
der Gedanke eines Friedensſchluſſes im gegenwärti
punkt mit Entſchiedenheit zurückgewieſen. Rußl wolle
keine Vermittelung und werde ſie auch nicht annehmen, wie
man ſich auch in England und Frankreich nach dieſer Rich-
tung bemühe. Der Zar beharre auf ſeinem Entſchluß,
Krieg um jeden Preis fortzuſetzen und werde ſich dar
weder durch Volksbewegungen noch auswärtige Einflüſſe be
irren laſſen.

Der norwegiſch-ſchwediſche Konflikt.
Stockholm, 9. Juni. Der König von Schweden bezeichnete

die Beſchlüſſe des norwegiſchen Storthing in einem Schreiben
an deſſen Präſidenten als revolntionären Schritt eines
Aufruhrs gegen den König.

Chriftiania, 9. Juni. Heute vormittag wird die Union
flagge in Norwegen überall durch eine norwegiſche Landes
flagge erſetzt werden.

Plauen, 8. Juni. Die hieſigen Maurer ſind in eine Lohn
bewegung getreten.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 7. Juni.

Aufgeboten: Lokomotivheizer Lange und Eliſab chGelmſtedt und Auguftaſtraße 19). Makrer Niendorf du

orſch (Halle a. S. und Leipzig).
Geboren: Weinküfer Pfeiffer S. (Schloßgaſſe 1). Eiſen

bahntelegraphiſt Fügemann S. Huttenſtraße 15). ſſer
Haſchke T. (Landsbergerſtraße 54). Arbeiter Hatz S e
ſtraße 21). Arbeiter Brauſemann S. (Streiberſtraße 92). Eiſen
dreher Schneider T. Taubenſtraße 5). Tapezierer Taatz T.
(Alter Markt). Pfefferküchler Sabothge T. (Jakobſtraße 40).
Arbeiter Mehl T. (Kl. Ulrichſtraße 5). Eiſendreher Hohndorf S.
(Torſtraße 15). Wagenführer Lemke T. (Grünſtr. 28). Schneider
meiſter Ecke S. (Landsbergerſtraße 57).

Geſtorben: Privatmann Ulrich, 85 J. (Gr. Klausſtraße 385).
Landgerichtsſekretärs Pfützner Ehefrau 88 Schweizer, 41 J.
(Moritzzwinger 9). Lageriſt Niederhauſen S., 1 J. (Böllber
weg 289). Arbeiters Kozold T. 3 Mon. (Domſtraße Eiſen
bahntelegraphiſt Fügemann S. 2 Stund. Huttenſtraße 15).
Arbeiters Hatzky T., 6 Stund. (Langeſtraße 21). Schuhmacher
Böruer, 41 J. 4Klinik). Witwe Meißelmann geb. Wollweber,
58 J. (Klinik). Arbeiters Fernau S., 2 J. (Thomaſiusſtr. 12).

Halle (Rord, Burgſtraße 38), 7. Juni.
Aufgeboten: Strafgefängnisaufſeher Meier und Olge

Wehner (Am Kirchtor 20c und Melpitz).
Geboren: Maler Zimmermann S. Reilſtraße 12). Tape

jerer und. Dekorateur Schwalbe S. (Hardenbergſtraße V.
chloſſer Meier T. Reilſtraße 36). Werkmeiſter Jahn T

Schillerſtraße 40). Zimmermann Schulze
Arbeiter Kupfernagel T. (Große Goſenſtratze 30).

Geſtorben: Privatmann Herrmann, 71 J. (Viktoriaſtr. 82).
Buchbinders Becker S., 10 Mon. (Roſenſtraße 2). Kaufmann
Gertzen aus Bitterfeld, 55 J. (Nervenklinih).

eeem=2Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Harz 42/43, Hof, 3 Trevpen.
Geöffnet Dienstag und Donnerst früh von 9--1 Uhr,nachmittags von 4 vr,Uhr.

und Sehuhwaren Haufen die

nd oder meiner Spar-Rabatt-Harken. W W Auf Wansen 5 Prorent in bar.

Möbelfabrik u. Xagarin

31 r e evEmpf aſ le nerheiteter öbel
und Polſterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

F. Zergmann, Kiſchlermſtr.

Zu den
Feiertagen:
2. Peiertag:

Günther.

Schades Schützenhaus.
Vereins Kränzchen.

Janzmusik.
lles Orcheſter der Muſiker Börſe.n Aus ſchen gelangt C. varerſches

Pilfener, ſowie Weiß u. Weizenbier von
Verſch. Sorten Kuchen.

Den Beſuchern von Wör litz
empfehle meine freundlichen

Restaurations- und
Garten -Lokalitsten.

Herm. Lubitz. er
„Zum Gambrinus.“

Wettim.
Gasthof 2. Weintraube

Für die vielen Beweiſe der Liebe
und Teilnahme anläßlich des Todes
meiner lieben Frau ſage ich allen

Den 2. Pfingſtfeiertag, nachmittags den Kollegen vom Transportarbeiter
und abends Berband für ihre Beteiligung herz

große Tanzwunſk, lichen Dank.
wozu freundlichſt einladet Aug St Meier,

Fritz Bierhals. Leſſingfſtraßze 36.

T. Keumarktſtr.

meinen herzlichſten Dank. Beſonders



Total- Ausverkauf.

Um vollständig zu räumen, verkaufe jetzt

in ürri. ine t Pui
neueste Muster, von Ax. 9Llegante durschen- Anzüge

von Mk. 4 an.

Llegante Knaben Anzüge
von MK.Dio h ca auf jedem

Etikett vermerkt und ist die Gelegenheit
e sohöne, baltbare Anzüge enorm

lig zu Kaufen.

dito Neyerstein
Gr. Steinstrasse 82.

Total Ausverkauf.

ne a s eje

e

Pfmnpren

P Schnetteriingsnetze,

I Schmetterlingskasten,

Leipziger-
strasse 90.

77

2 W J S Smee p

Auf alle Waren 5 Prozent in Marken des Rabatt-Spar- Vereins

ff. Moselwein vom Fass
1 Liter r 55 Pfg. erkl.

ff. Rotwein vom PFass
1 Liter 60 Pfg. erkl.

E. wauarstwarven
l 5 b 1/ 22er i ViyndortadellaSalcomi 2 33Braunuſchw. Mettwurſt 1065 z

Spezialität: Magdebg- Leber
Sqhint 1/4 Pfund Awin nd 40 Pf.

et nnen Schinken Cvrnv, 2 12
Bio ſchſchinfer en ren 2

do. in ganzen Exempl. 1 140 Pf
ERKehte Frankfurter Würstehen

Doſe 75 Pf., 2 Doſen 145 Pf.
Corned beef (Bintz) 1 Pfd.-Doſe (Brutto) 90 Pf.

ff. Jtal. Salat Pfund 25 Pf.
ff. ger. Lachs Pfd. 30 Pf.

Lägüch rischer sp Spargel
30 u. 40 Pf. 1 0. An

Louis Eisfeld, Marktplatz 22

Restaurant und Konzerthaus Gartenstrasse s

Zeit. i

An 1. und 2 Feier NUIMOoristische Unterhaltung.
Auftreten des urkomisehen Strohbaen ſowie des be-
liebten Salon u. Tanznumoristen Harry Thiomaun.

Fidele Stunden verſprechend, ladet freundlichſt ein Albert Wiebe.

Burgsehlösschenm,.Burg- Ammendorf.
Empfehle meine herrlich im Elſtertale gelegenen Lokalitäten denehrten Vereinen und Gewerkſchaften zur gefl. Senkveng. ver
Es ladet ergebenſt ein Bruno Meyer.NB. An den Feiertagen von 4 Uhr an Tanzkränze nen.

„Teutonia“Hallew Hierzu laden freundlichſt ein Vorſtände.

Ginweherſetteen Piesteritz, Kleinwittenberg und Umg.
zur Mitteilung, daß ich ein

Geſrigüft eröffnet
habe, beſtehend in Flaſchenbier, Zigarren etc. Ahren: als Regulateure Freiſchwinger, Stand- und Zeckeruhren in beſter Qualität zu den billigſten Preiſen

auch a Telgahluna. r e er g us wird mein Beſtreben ſein, nur gute Ware zu liefern unBedarf ſich meines Unternehmens erinnern zu wolcen f d büte, bei
Hochachtungsvoll

Pieſteritz, den 8. Juni 1905. Franz Romming-
varnlorte Damen u, Kinderhüte,

owie Hut- Facons zu ſpottbilligen
reiſen zu verkaufen.

sitrasse 2.

ausarboitorinnen
für Papierwaren ſuchen ſofortn Geiſtſtr. 22.

0

2. Feiertag: Arbeiter v Burg-Rade

Bär
Grosse

ſicht

Moderner

er v 32, 25, 22, 18

Söitenkämme
Paar 50, 45, 35, 25, 20, 18

Haarspangen
groß 28. 22, 18, 165, 10,bis 75 8

Haarpfeile
25, 22, 18, 9

Brennsecheeren
10, 8,

bis 50 Pf.

Proz. Rabatt

in Marken!

Raarschmuck!

Vorsteckkämme
Pf.

Pf.

B.

Pf.

Pf.

Wellenscheeren
doppelt 68, 45, 28

Pf.

Brennmasehinen
8 1 25 m 25

Kinderspangen
Pf.

mit Band und Roſetten
48, 42, 88, 28, 22, 18,

Parfüm
Flaſche 65, m 28, 22, 10

bis 2.25 M

Haaröl 10
Bay- Rum

Flaſche 38

Barthinden
45, 38, 22

Sohuheréme
4 Doſen 20

Sehuheréme
Flaſche 28, 18, 12, 10

Toiletteseifen
Glycerinseife 4
Xoschusseife 9
Binmenseife 12
Lanolinseife 18
Veilchenseife 25

Karton 100 Blatt

Bä.

Pf.

Pf.

Pf.

Pf.

Pf.

Pf.

Pf.

Pf.

Pf.

Pf.

Pf.

Pf.

Butterhrotpa jer
Pf.

e

J dorf. Schriftliche Meldungen
J einzureichen bis 15. dieſes
J an die Verwaltung.

regal mit 34 Kaſten, 2m lang, l Ka
regal mit 80 Kaſten, 2.80 m lang,

Aue „Deutſcher Kaiſer“ Zeit.

nfang 4 u
en ergebenſt ein

Auf zum PFfingsthierl W
3 eieriag: P hgrisen des Kegelllubs Hoffnung, Kue. Anfang nachmittags

I

iertag: Kroßer Pſingſ a. Anfang nachmittags 4 Uhr.3 n r 3 mit verſchiedenen Aufführungen des Ringſport, Zeitz

Die Voratunde und Robert Werther
empfehle meinen großartig ſchattigen Garten.

Gute Biere. O Kulmbacher vom Fass. O Kuche wie bekannt.

laden wir hiermit ganz uns ein.

Spezialſtemmen und Ringen
Anfang

Der Vorstand

Stemm u. Ringkluh Kraft Heil', Zeit.
u unſerem am Montag den 2. Pfingſtfeiertag im Saale des„Preu iſchen Hofes“ ſtattfindenden

Htiftungsfest mit Zall
Während der Tanzpauſen Aufführungen verſchiedener Mitglieder im

Uhr. Ende 3 Ubr.
W. Sohulzo.

Wittenberg.
Wittenberg.

Restaurant zur „Sinigkeit“.
Empfehle meine Lokalitäten zu den Feiertagen zur freund

lichen Benutzung. Theodor Otto

garant, roln,
Cement, Gips et

em pnebit

Otto Kramer,
Drogen, Farben,

nur Mittelwache 9/10,gegenüber der Glauchalsohen Kireche.

Allgemeiner

Konsumverein
Halle a. S.

Friſch eingetroff. kf. Stornowey-

Matjecheringe

à Stück 10 Pfg.
Konsumverein für

Ammendorf u. Umgeg.
Wir ſuchen zum 1. Oktober 10905

einen tüchtigen

Lagerhalter
für unſerere Filiale Radewell-O 37

in

onats

Den Vorſtand.

S Speise- Leinöl Verhalte jeden Dienstag und Freitag
friſche Sendung.t V. Banmgaàärtol. Leſſingſtraße 24/25.

Ein Kaſtenregal
mit 140 Kaſten, 5 m lang. 1 d

Warenſchränke, Fachregale, Laden
tiſche, von 2 bis 6 m Länge, mit u. ohne
Marmorvpletten, Standwage, Schau
r Mehlkaſten, Mehlſieb und
Kaffeebrenner, alles gut erhalten,

preiswert zu verkaufen.
Friedrich Peileke,

Geiſtſtraße 25. Telephon 2450.

Bevor Sie Stiefeln kaufen, be
achten Sie bitte meine Preiſe und

Qualitäten.
Sie sparen viel Geld!

Schuhwarenhaus F. Kloppe
Jnh. A. Wiebaeh, Kl. KAlrichſtr. i.

Jeden Tag kommen große Poſten
Gelegenheitskäufe.

Kaninchen b. z. v. Gabelsbergerſtr. 25, II.

Karten
für Rad- und Motortfahrer.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung.
Harz 42/43.

Apuy

Gummireifen ſowie ſämtliche Erſatz
teile für Kinderwagen.

Reparaturen preowpt ung billig.
Gustav Pannier

W. Leopolds Naocenf.)
Korbmachermeifter, 13.Gewähre auf Kinderwagen 10 /0

Rabatt.
Organiſierte Arbeiter, welche radlos

ſind, holen ſich Rad und Zubehör-
teile vom Vertreter

A. Kuhröber, Annenſtraße 2.

Möfbel?
Durch rig günſtigen Gelegenheits-

onkauf kann b ers preiswert abgeben:
Komplette Salon-, Speiſe-, Wohn-,
Schlafzimmer und Küchen Einrich-
tungen ſowie Büffetts, nußb. u. eich.
Kredenz, Zwei- und Vierzugtiſche,Jederküble Bücherſchränke m. u. ohne

e Herrenſchreibtiſche, Schreib
ſſel, Seiden-, Plüſch-, Tuchgarnituren,e Taſchen u. Stoffdiwans,
ertikows, Kleiderſchränke, ettſtellen

mit und ohne Matratzen, Smyrna-Teppiche, Portieren, eich. Diplomaten-
Schreibtiſch, doppelſitzig, Pianino billig
zu verkaufen.Wirtſchaften i im Preiſe von 150 bis
83000 M. ſtets am Lager.Friedrich Peileke,

Geiſtſtraße 25.
r Alte Möbel nehme ſtets

in Zahlung. Wo
Schultorniſter,
Schultaſchen,
Schiefertafeln,
Schieferkaſten

Schieferſtifte,
Federbüchſen

Bleiſtifte.
Schreibhefte,
Schulbücher,

Alle Schreibmaterialien
Jugendſchriften,
Märchenbücher

Volksbuchhandlung,
Harz 42/43.

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher

Teilnahme beim Begräbniſſe meines
lieben Mannes, unſeres Vaters

tiermann Pocher
ſagen wir allen unſeren h Dank.
Dank vor allem den werten Verbands
kameraden des Bergarbeiterverbandes,

ihn e letzten Ruhe geleiteten.
Dank auch für die prompte gender 60 Mk. Sterbegeld vom Verb ar

ter, meinem lieben Manne aber
rufen wir ein „Ruhe ſanft“ nach.

euchern, den 8. Juni 1905.

T m r d Jeſe ver Ruguß re W e e e e dDie trauernde G nebſt Kindern,

W m wie

eutſcher Bergarbeiter. Unſerm lieben



2. Beilagge zum PVolksblatt.
Rr. 134. Halle a. 5., Sonnabend den 10. Juni 1905.

n Petitionen erbandes von Orts Krankenkaſſenim Deutſchen Reiche um Abänderung zu
Pereinfachung der Arbeiter Verſicherungsgeſetze

weichen ben n her ten e De ein ſgt Hin
in München abgehaltenen Jahresver Wng van a

ſammlung desr von Ortskrankenkafſen im Deutſchen Nelche de mee
rtskraukenkaſſen mit 2527 796 Mitgliedern vertreten

waren, die geſchäftsführende Ortskrage eſecgeleon er See dkraſſenſoſe beauftragt wurde,
o ſchaften eine Zuſammenſtellung der-jenigen Vorſchläge uNage zu unterbreiten, welche aus Kaſſenkreiſen

für die beabſichtigte Abänderung bez. Zuſammenlegung der
ArbeiterverſicherungsGeſetze gemacht werden

Wir exzerpieren aus der Petition folgende markanten Punkte:
Die Krankenverſicherung betr. heißt es: 1 Reach

der gegenwärtigen Geſetzgebung haben die Krankenkaſſen wohl
die Pflicht, nach eingetretener Krankheit ihren Mitglied
Hilfe zu gewähren, nicht aber das Recht, vorbeugende Ka ten
fürſorge auszuüben, obwohl dieſe den Ausbruh ſo mancher
Krankheiten verhüten, den Mitgliedern die Erwers ſähiglen r
halten und der dadurch entſtehende Aufwand im Verhaltnis
zu den ſo erſparten ſpäteren Unterſtützungen nur unbedeutend
ſein würde. Die Petition bittet deshalb, „im 8 29 des
KrankenverſicherungsGeſetzes die Krankenkaſſen Zu ermächti n.

igen,für vorbeugende Krankenfürſorge Gelder zu verwenden.“ 2. Nach
S 49 Abſ. 1 des Krankenverſicherungs-Geſetzes beſteht für die

Arbeitgeber die Anmeldepflicht u. g. nicht bezüglich der Per-
ſonen, welche einer dem 8 75 des Krankenverſicherungs Ge

ſehr genügenden eingeſchriebenen Hilfskaſſe angehören. Dies
füh ſehr oft zu Schwierigkeiten; viele Arbeitgeber ſind nicht
in der Lage, hinreichend zu beurteilen, ob eine Hilfskaſſe
den geſetzlichen Beſtimmungen genügt, andere begnügen ſich
auch oft mit der einfachen Verſicherung des Arbeiters, daß er
einer ſolchen Hilfskaſſe angehöre. Jm Erkrankungsfalle ſtellt

z das Gegenteil heraus und die organiſierte Kranken-
e i zur Unterſtützung, der Arbeitgeber aber aus S 50

zur Erſatzleiſtung verpflichtet.
Dies wäre zu vermeiden, wenn im S 49 die hiermit er

betene Beſtimmung aufgenommen würde, „daß alle in die Be
ſchäftigung eintretenden Perſonen, bezüglich deren Befreiung
von der Mitgliedſchaft bei der organiſierten Krankenkaſſe be-
hauptet bez. verlangt wird, derſelben nach Name, Stand,
Wohnung und Verdienſt unter Vorlegung der die Befreiung
begründenden Ausweiſe ſchriftlich angezeigt werden.
3 Weiter ift zum S 49 Abſ. 3 folgender Zuſatz zu empfehlen:
Lohnveränderungen, welche durch vorübergehende Verkürzung
der Arbeitszeit eintreten, ſind dieſer Meldepflicht nicht unter

n ch n bleiben in ſolchen Fällen in den bis-
gen Lohnklaſſen.
ür die Beiträge ſollen nach dem Einkommen in Klaſſen abgeſtufte

einheitliche Sätze für ſämtliche Verſicherungsanſtalten gelten. Dieſe
Beiträge ſollen in einheitlichen feſtſtehenden Beträgen für die
drei Verſicherungszweige: Krankheit, Unfall, Jnvalidität und
Alter zu getrennter Verwaltung und Verwendung kommen, ſo
daß jeder der drei Zweige Reſerve und Deckungsfonds ge-
trennt aufbringt. Für beſtimmte, mit erheblich höherer Unfall-
gefahr verbundene Berufe ſoll ein Zuſchlag von den Einheits-
ſätzen der betreffenden Verſicherten erhoben werden. Arbeit-
nehmer und Arbeitgeber jeder einzelnen Verſicherungsanſtalt
ſollen berechtigt ſein zu beſchließen: Mehrleiſtungen auf dem
Gebiete der Krankenverſicherung ihren Verſicherten zu gewähren
und zur Deckung der entſtehenden höheren Aufwendungen zu
den Beiträgen für die Krankenverſicherung entſprechende Zu-
ſchläge zu erheben. Die Beiträge ſollen für die einzelnen
Kalenderwochen berechnet und erhoben werden.

Lohnklafſen. Zum Zwecke der Bemeſſung der Bei-
träge ſowohl wie der Verſicherungsleiſtungen ſollen Lohnklaſſen
gebildet werden, denen die Verſicherten ihrem durchſchnittlichen
Jahresarbeitsverdienſt entſprechend zuzuteilen ſind. Dieſe Lohn-
klaſſen ſollen den Mindeſtbetrag von 300 Mk. und den Höchſt
betrag von 3000 Mk. als Jahresarbeitsverdienſt umfaſſen und
kleinere Abſtufungen bei den niedrigen, größere Abſtufungen
bei den höheren Klaſſen ergeben. Für alle Verſicherungs-
zwecke ſoll das Jahr zu 300, der Monat zu 25 und die Woche
zu 6 Arbeitstagen einheitlich berechnet werden. Die zurzeit
üblichen Quittungskarten ſollen durch Sammelkarten erſetzt
werden, welche bei einem Wechſel des Arbeitsplatzes zwiſchen
den Verſicherungsanſtalten auszutauſchen ſind.

Organiſation. Zur Durchführung der geſamten Ver-
ſicherung ſollen unter Aufhebung der jetzt beſtehenden Kranken-
kaſſen, Berufsgenoſſenſchaften, Jnvalidenverſicherungsanſtalten
und beſonderen Kaſſeneinrichtungen allgemeine Verſicherungs-
Anſtalten errichtet werden, welchen beſtimmte, räumlich abge-
grenzte Bezirke mit nicht unter 100 000 Einwohnern zuzu
weiſen ſind. Dieſe Verſicherungsanſtalten ſollen für die Ver-
ſicherung ſämtlicher in ihrem Bezirk beſchäftigten Perſonen zu
ſtändig ſein. Zur Erleichterung des Verkehrs mit den Ar.-
beitgebern und Verſicherten ſollen dieſelben gehalten ſein, in
ihrem Bezirke nach Bedarf örtliche Verwaltungsſtellen einzu-
richten. Die Verſicherungsanſtalten ſollen als Organe für die
künftige Witwen und Waiſenfürſorge und für die künftige
Arbeitsloſenverſicherung vorgeſehen werden. Die Verſiche-
rungs- Anſtalten ſollen ſich an der Beratung und Förderung all
gemeiner hygieniſcher bez. die Arbeiterverſicherung betreffender
Fragen beteiligen, ſowie Vorſchriften über Unfallverhütung er-
laſſen.

Verwaltung. Die Leitung und Verwaltung der Ver-ſicherungsanſtalt ſo dem Vorſtande und der Generalverſamm-

lung zuſtehen, welche beide zu einem Drittel aus Vertretern
der Arbeitgeber, zu zwei Dritteln aus Vertretern der Ver-
ſicherten zu beſtehen haben. Der Vorſtand ſoll von der General
verſammlung gewählt werden. Die Generalverſammlung ſoll
aus Vertretern gebildet werden, die von den Arbeitgebern und
Verſicherten je aus ihrer Mitte zu wählen ſind. (Siehe
s s 34 bis 39 Kr.V.G.) Zur Feſtſetzung von Unfall und
Invalidenrenten ſollen Kommiſſionen von Sachverſtändigen ge
bildet werden.

Aufſichtsbehörde. Die Verwaltung der Ver
ſicherungsanſtalt ſoll der Aufſicht der höheren Verwaltungs
behörde, in deren Bezirk dieſelbe ihren Sitz hat, unterſtehen.
Die Aufſichtsbefugniſſe ſollen ſich auf die Ueberwachung der
Befelgung der geſetzlichen und ſtatutariſchen h be-
ſchränken. Gegen die Anordnung der Aufſichtsbehörde ſoll das

16. Jahrg.

Verwaltungsſtreitverfahren zuläſſi ein, dieEntſcheidung aber e erſger
werden.

Streitigkeiten. Auf das Verſicherungsverhältnisbezügliche Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern oder en
einerſeits und der Verſicherungsanſtalt andererſeits ſollen durch
das Schiedsgericht für Arbeiterverſicherung (in ſeiner bis-
herigen Zuſammenſetzung) entſchieden werden. Für die Ent
ſcheidung über Krankenunterſtützungsanſprüche ſoll ein abge
kürztes beſchleunigtes Verfahren bei dem Schiedsgericht einge
führt werden. Gegen die Entſcheidung des Schiedsgerichts
ſoll den Beteiligten innerhalb eines Monats nach der Zu
ſtellung der Rekurs an das Reichsverſicherungsamt zuſtehen.

„Uebergangsbeſtimmung. Die zurzeit der Er-
richtung der allgemeinen Verſicherungsanſtalten bereits er-
worbenen Unterſtützungs bez. Entſchädigungsanſprüche ſollen,
ſoweit es ſich um Krankenunterſtützung handelt, auf die Ver
ſicherungsanſtalt, in deren nunmehrigem Bezirk die zahlungs-
pflichtige Krankenkaſſe ihren Sitz hatte, ſoweit es ſich um
Rentenanſprüche handelt, auf die Verſicherungsanſtalt, in deren
Bezirk der Empfangsberechtigte zu dieſer Zeit wohnt, zur
Weiterzahlung für eigene Rechnung übergehen. Das Ver-
mögen der aufgehobenen Krankenkaſſen ſoll ohne weiteres auf
diejenige Verſicherungsanſtalt, in deren nunmehrigem Bezirke
ſie ihren Sitz hatten, übergehen und dieſer ſofort ausgeant-
wortet werden. Die Verwaltung des Vermögens des Berufs-
genoſſenſchaften, Landes-Verſicherungs anſtalten und beſonderen
Kaſſeneinrichtungen ſoll mit dem Zeitpunkte der Errichtung der
Verſicherungsanſtglten vorläufig auf das Reichsverſicherungs
amt übergehen. Alsbald nach dieſem Zeitpunkte ſoll das Reichs
Verſicherungsamt feſtſtellen, welche laufenden Renten im Be
zirke jeder Verſicherungsanſtalt zu zahlen ſind. Jn gleichem
Verhältniſſe zu dem Kapitalwert dieſer Renten ſoll darauf das
geſamte verwaltete Vermögen vom Reichs-Verſicherungsomte
auf die einzelnen Verſicherungs anſtalten verteilt und ihnen über-
wieſen werden. Unerwartet dieſer endgiltigen Ueberweijung
ſollen aber die Verſicherungs anſtalten berechtigt ſein, zur
Deckung notwendiger Rentenzahlungen Teilzahlungen auf

Vermögensteil vom Reichs-Verſicherungsamte zu ver-
angen.

In einem weiteren Abſchnitt werden dann Vorſchläge zur
Abänderung und Vereinfachung der Arbeiter Ver-
L ngegefehze gemacht, die wir in folgendem wieder-
geben:

Gegenſtand der Verſicherung und Kreis
der verſicherten Perſonen. Gegen die durch
Krankheit, Unfall, Jnvalidität und Alter entſtehenden Schä-
digungen ſollen verſichert werden alle gegen Gehalt, Lohn,
Naturalbezüge oder ſonſtiges Entgelt beſchäftigten Perſonen,
deren Jahreseinkommen aus dem Arbeitsverdienſte die Summe
von 3000 Mk. nicht überſteigt, mit Ausnahme derjenigen vom
Reich, einem Bundesſtaat oder einer Gemeinde beſchäftigten
Perſonen, welchen ihrem Arbeitgeber gegenüber eine dieſer
Verſicherung entſprechende oder gleichwertige Fürſorge gewähr-
leiſtet iſt.

Der Verſicherungspflicht ſollen auch ſelbſtändige Gewerbe-
treibende und Landwirte mit einem Jahreseinkommen bis zu
3000 Mk. unterliegen. Für dieſe gilt das zur Staatsſteuer
eingeſchätzte Jahreseinkommen als Jahresarbeitsverdienſt.

Umfang der Verſicherung. Die Mindeſtleiſtungen
der Verſicherung ſollen beſtehen:

1. im Falle der Krankheit, ohne Rückſicht auf die Urſache
derſelben, vom Erkrankungstage ab bis zum Eintritte der
Heilung oder der Feſtſtellung eines dauernden, nicht mehr
zu beſſernden Zuſtandes längſtens aber bis zur Dauer
eines Jahres

a) in freier ärztlicher Behandlung, Arznei, Brillen,
Bruchbändern und ſonſtigen Heilmitteln, ſoweit die-
ſelbeſt zur Erreichung des Kurzweckes bezw. zur Er-
haltung der Arbeitsfähigkeit erforderlich ſind;

b) im Falle der Erwerbsunfähigkeit in einem Kranken-
elde im Mindeſtbetrage von zwei Drittel des Tages
uvrchſchnittsverdienſtes.

c) im Todesfalle in einem Sterbegeld im Mindeſt-
betrago des dreißigfachen Tagesdurchſchnittsver
dienſtes, jedoch nicht unter 50 Mt.d) im Falle der Krankheit von Familienangehörigen in
freier ärztlicher Behandlung und Arznei bis zur
Dauer von 6 Monaten und im Todesfalle von
Familienangehörigen in einem Sterbegeld;

2. a) für verſicherungspflichtige Schwangere in einer der
Wöchnerinnen Unterſtützung gleichen Unterſtützung wegen
der durch die Schwangerſchaſt verurſachten Erwerbs-
unfähigkeit bis zur Geſamtdauer von 6 Wochen. Auch
ſollen die erforderlichen Hebammendienſte und freie
ärztliche Behandlung der Schwangerſchaftsbeſchwerden
ſowohl wie auch bei der Entbindung gewährt werden;

d) im Falle der Entbindung einer Verſicherten in einer
Wöchnerinnen- Unterſtützung in Höhe des Krankengeldes
für die Dauer von 6 Wochen.

Perſonen, welche infolge eintretender Erwerbsloſig-
keit aus der Verſicherung ausſcheiden, ſoll der volle
Anſpruch auf Krankenunterſtützung verbleiben für einen
Unterſtüßzungsfall, der innergalb eines Zeitraumes von
6 Den nach dem Ausſcheiden aus der Beſchäftigung
eintritt.

3. im Falle eines Unfalles, mag derſelbe durch die Ge-
fahren der Erwerbstätigleit oder des re Lebens
verurſacht ſein, wobei chroniſche Gewerbekrankheiten als
Folgen von Betriebsunfällen anzuſehen ſind,

a) von Beendigung des erſten Heilverfahrens, bez. von
Eintritt eines Dauerzuſtandes ab

bei völliger Erwerbsunfähigkeit für deren Dauer
in einer an den Verſicherten zu zahlenden Rente in
Höhe von 75 Prozent des letzten Durchſchnittsver-
dienſtes, bei völliger Hilſloſigkeit des Verſicherten
aber in von 100 Prozent des letzten Durch-
ſchnittsverdienſtes,

bei teilweiſer Erwerbsunfähigkeit in einem das
Maß der verbliebenen Erwerbsfähigkeit berückſich
tigenden Bruchteile der Rente für völlige Erwerbs-
unfähigkeit;
in dem zur Beſeitigung oder zur Linderung derWiehe gen e erforderlich werdenden

verfahren einſchließlich der zur Sicherung des Kur-
erfolges oder zur Wiederherſtellung und Erhaltungder ewerbofähigkeit erforderlichen Hilfsmittel;

c) bei Tötung des Verſicherten an die Hinterbliebenenaa) als Erſah der Beerdigungskoſten in dem Drei-
igfachen des auf den Arbeitstag berechneten
urchſchnittsverdienſtes, jedoch mindeſtens 60

Mark;
dh) vom Todestage ab in einer Rente für die

letztinſtanzliche
dem Reichsverſicherungsamt übertragen

Witwe bis zu deren Tode oder Wiederverheira
r von rozent ſowie für jedes hinter-bliebene Kind bis zu deſſen zurückgelegtem 16.Lebensjahre non je 20 Prozent es James

n n jedoch mit der Maß-gabe, daß insgeſamt nicht mehr als 70 Prozent
des Jahresdurchſchnittsverdienſtes als
bliebenenrente r werden.

Jm Falle der Wiederverheiratung ſoll die
Witwe mit dem dreifachen Jahresbetrage ihrer
Rente abgefunden werden.

Bei gllen Unfallentſchädigungen ſoll minde-
ſtens der 300fache Betrag des ortsüblichen Tage
lohnes erwachſener männlicher bez. weiblicher
Tagearbeiter. und bei jugendlichen Unfallver-
letzten vom Eintritte der Großfährigkeit ab der
Pahresarbeitsverdienſt gleichartiger großjähriger
Arbeiker der Berechnung zugrunde gelegt werden.

4. im Falle der nicht durch einen Unfall hervorgerufenen
Jnvalidität in einer Rente von 50 Prozent des Jahres-
arbeitsverdienſtes, welche bei völliger Hilfloſigkeit bis
auf 100 Prozent desſelben zu erhöhen iſt. Dieſe Rente
muß mindeſtens 200 Mark für das Jahr betragen
„Jnvalidität ſoll angenommen werden, wenn nach Er-

füllung einer zu beſtimmenden Wartezeit bez. nachge-
wieſener verſicherungspflichtiger Beſchäftigung der Ver-
ſicherte infolge ſeines körperlichen oder geiſtigen Zuſtandes
nicht mehr imſtande iſt, durch eine ſeinen Kräften und
Fähigkeiten entſprechende Lohnarbeit mehr als die Hälfte
des Betrages zu verdienen, den ein geſunder Arbeiter
des gleichen Berufes in derſelben Gegend zu dieſer Zeit
jährlich verdient. Jnvalidenrente ſoll auch derjenige nicht
dauernd erwerbsunfähige Verſicherte erhalten, welcher
während ſechsundzwanzig Wochen ununterbrochen erwerbs-
unfähig geweſen iſt, für die weitere Dauer der Erwerbs-
unfähigkeit.

5. Verſicherte, welche das 65. Lebensjahr zurückgelegt haben,
ſollen, auch ohne daß es des Nachweiſes der Erwerbs-
unfähigkeit bedarf, eine Altersrente erhalten, welche 20
Prozent des für die Verſicherung maßgebend geweſenen
Jahresdurchſchnittsverdienſtes, mindeſtens aber 150 Mk.
jährlich betragen ſoll.

Aufbringung der Mittel. Die Mittel zur Ge-
währung der von dieſer Verſicherung vorgeſehenen Leiſtungen
ſollen von dem Reiche, von den Arbeitgebern und von den
Verſicherten aufgebracht werden. Das Reich ſoll zu jeder
Jnvaliden- und Altersrente einen Zuſchuß von 100 Mk. jähr-
lich gewähren, während die Arbeitgeber und Verſicherten lau-
fende Beiträge zu gleichen Teilen zu zahlen haben.

Die Jnvalidenverſicherung betr. ſagt die Pe-
tition: Die gegenwärtige Höhe der Jnvaliden- und Alters-
renten gibt allgemein zu der Klage Anlaß, daß dieſe Renten
ganz unzureichend ſind. Selbſt eine beſcheidene Erhöhung
derſelben muß für jeden Rentenempfänger von großer wirt-
ſchaftlicher Bedeutung ſein und wird deshalb gebeten, „im
s 35 des Jnvalidenverſicherungs-Geſetzes den Reichszuſchuß
von 50 auf 75 Mark und um dieſen Betrag alle Renten zu
erhöhen.“

Die Unfallverſicherung betr. heißt es: Jm S 10
des Gewerbe-Unfallverſicherungs-Geſetzes iſt beſtimmt, daß bei
Berechnung des der Rentenfeſtſetzung zugrunde zu legenden
Jahresarbeitsverdienſtes der an Gehalt oder Lohn 1500 Mk.
überſteigende Betrag nur mit einem Drittel zur Anrechnung
kommt. Dieſe Beſtimmung bringt für alle qualifizier en Ar-
beiter und für alle diejenigen, die ſich durch beſondere Fähig-
keiten zu einer höheren Bewertung ihrer pexſönlichen Leiſtungs-
fähigkeit emporgeſchwungen haben, im Falle einer Verletzung
einen empfindlichen Verluſt und eine erhebliche Schlechter-
ſtellung gegenüber dem ungelernten Arbeiter, obwohl gerade
auch der Leiſtungsfähigere ſich an vermehrte Lebensbedürfniſſe
gewöhnt hat, zu denen dann die ihm zu gewährende Rente
in keinem richtigen Verhältniſſe ſteht. Jm Jntereſſe einer
gerechten Rentenzumeſſung wird deshalb gebeten, „im S 10
des Gewerbe-Unfallverſicherungs-Geſetzes die Verdienſtgrenze
von 1500 Mk. ganz in Wegfall zu bringen.“

Schließlich weiſt die Petition noch auf einen weiteren Punkt
beſonders hin, der im Jntereſſe der arbeitenden Bevölkerung
beſondere Beachtung verdienen dürfte. Dort heißt es: Es
iſt bekannt, daß alle im Laufe der Jahre zum Schutze der
Arbeiter getroffenen hygieniſchen und ſanitären Vorſchriften
nur dort in genügender Weiſe berückſichtigt und durchgeführt
werden, wo eine entſprechende Ueberwachung der betreffenden
Betriebe ſtattfindet, wie ſolche durch die GewerbeJnſpektionen
erfolgt; im Jntereſſe der Kaſſenmitglieder ſowohl wie der
Krankenkaſſen liegt es aber, daß alle auf die Krankheitsver-
hütung gerichteten Beſtrebungen und geſetzlichen Vorſchriften
überall volle Beachtung finden, und deshalb richten wir an
den Hohen Bundesrat noch die Bitte: „bei einer Abänderung
des Krankenverſicherungs-Geſetzes den Krankenkaſſen das Recht
einzuräumen, diejenigen Betriebe, welche nicht der Auſſicht der
Gewerbe-Jnſpektion unterſtellt ſind, zu kontrollieren, um ſo
die Durchführung ſanitärer und hygieniſcher Vorſchriften zu
überwachen und zu ſichern.“

Der Plötzenſee Prozeß
Am Mittwoch, dem 18. Verhandlungstage. lehnte der

Gexichtshof den Antrag des Rechtsanwalts Liebknecht auf Vor
führung des Willy Groſſe ab. Ebenſo wurden die Anträge auf
Augenſcheinnahme und auf Vernehmung des Groſſe abgelehnt.
Auf Fragen des Rechtsanwalts Liebknecht erklärte dann der
Sachverſtändige Dr. Placzeek, er ſei der Anſicht, ein Geiſtes-
kranker wie Groſſe müßte ſobald wie Wögin aus dem Gefäng-
nis heraus, er paſſe nicht dahin. Für ihn, den Sachverſtän
digen, ſei Groſſe ſchon zur Zeit der Tat geiſteskrank geweſen.Aus den hieran anknkpenden langen Erörterungen zieht Rechts

anwalt Liebknecht den Schluß, daß ein Strafvollzug an
Geiſteskranke in der That bei uns ſtattfindet.

Die Verhandlung wandte ſich dann einem neuen Punkte der
Anklage zu: dem Falle Schirmer. Schirmer hatte von 1896
bis 1901 eine Gefängnisſtrafe wegen Diebſtahls verbüßt und
ſoll während dieſer Zeit an Halluzinationen und Bewußtſeins
ſtörungen gelitten haben. Schirmer hat nach dem unter An-de ſtehenden Artikel im Gefängnis eine Arreſtſtrafe von zwei
Wochen, verſchärft durch Dunkelarreſt, erbalten. Als Zweifel
an der geiſtigen Zurechnungs fähigkeit Schirmers entſtanden,
wurde die Arreſtſtrafe unterbrochen. Der Anſtaltsarzt Dr.
Pfleger erklärte aber, daß die Strafe vollſtreckt werden könne.
Schirmer iſt dann tobſüchtig geworden, aber im Arreſt be
halten worden. Acht Wochen ſpäter wurde er, als ſeine Straf-
zeit beendet war, mittellos auf die Straße geſetzt.

Der Gefängnisarzt Dr. Roſinski erklärt zu dieſem Falle,
Schirmer ſei eine geiſtig minderwertige Perſönlichkeit, er ſei
ſchwachſinnig aber nicht geiſteskrank.
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Da der Angeklagte Ahrens nicht mehr vernehmungsfähigwar, wurde die Verhandlung auf Freitag vertagt.

H. Leipzig, den 7. Juni
(3. Verhandlungstag.)

Nach Erledigung des im geſtrigen Bericht ause nander geetzten P Paſtors Kauſch dem der Angeklagte
aſtor Ebeling bekanntlich den Vorwurf des un würdigen
oppelſpiels gewag kommt der nächſte Fall zur

Erörterung, der einen wichtigen Beſtandteil der ganzen Ver
handlungen bildet, nplich der Vorwurf, der Geheimrat Prof.
d. Rietſchel, Reklor der Univerſität, habe einen fahrläſſigen
Falſcheid geleiſtet. ger Erklärung der Sache ſei kurz be
merkt, daß der Angeklagte der Leipziger Staatsanwaltſchaft
hierüber Anzeige erſtattet, dieſe indeſſen die Einleitung des
Strafverfahrens gegen Prof. Rietſchel ablehnte. Hrerau wandte
ſich Paſtor Ebeling an das Oberlandesgericht, aber auch dieſes
wies den Antrag Ebelings ab. Alsdann ſtellte der Geheim-
rat D. Rietſchel Strafantrag gegen Paſtor Ebeling wegen
öffentlicher Beleidigung.

Darauf wurde die Schrift des ter Paſtors Ebeling,
worin die Beſchuldigung des Falſcheides gegen Profeſſor I
Rietſchel enthalten iſt, verleſen. Der Angeklagte behauptet in
dieſer Schrift u. a.

errn D. Rietſchels Zeugenausſage (vor der Unterſuchungs-
kommiſſion der Disziplinarbehörde) erweiſt ſich als unwahr.
Herr D. Rietſchel hat vor der Disziplinarbehörde folgende
Ausſage beſchworen: „Neuerdings hat Paſtor en der
Wahrheit zuwider behauptet, ich hätte ihm damals (im ahre
1897) eine Ehrenerklärung gegeben. ch werde deshalb noch
gegen ihn vorgehen.“ Wollte Herr D. Rietſchel nicht beſtreiten,
daß er mir eine Ehrenerklärung gegeben habe ſondern nur,
daß er mir eine Ehrenerklärung habe geben müſſen, dann
war es unverantwortlich, wenn er beſchwor, was er beſchworen
hat, da das Beſchworene ſachlich etwas anderes iſt, als was
er mündlich vor der Kommiſſion geſagt zu haben behauptet.
Aber aus meinen Bemerkungen in meiner Schrift ergibt ſich,
daß Herr D. Rietſchel mir nicht bloß eine Ehrenerklärung ge-
geben hat, ſondern ſie auch hat geben müſſen. oran
hat ſich nun die ſtaatsanwaltſchaftliche Behörde bei ihrer Be
urteilung des Falles z halten an das was Herr D. Riet-
ſchel beſchworen hat oder an das, was er mündlich geſagt und
gemeint zu haben behauptet Es wäre ein frevelhaftes Spiel
mit Worken und mit der Wahrheit, wenn man die beſchworene
Avglese beiſeite ſchieben und eine andere an ihre Stelle ſetzen
wollte.

Jn der Broſchüre wird ferner ausführlich das ganze Ver-
halten des Ge e D. Rietſchel in dem Konflikt behandelt
und deſſen Wahrheitsliebe beleuchtet, und ſchließlich ruft
Paſtor Ebeling aus: Und das tut ein Univerſität s-
prediger und Profeſſor der praktiſchen
Theologie! Nach Verleſfung der unfangreichen Schrift
wird die Sitzung auf Donnerstag vertagt.

Folizeiliches und Gerichtliches.
S Das gerichtliche Nachſpiel einer Schießzerei, das ſich

natürlich nicht gegen den oder die Verurſacher des Unfugs
richtete ſondern gegen einen ſozialdemokratiſchen Zeitungs-
redakteur, kam am Donnerstag vor dem Reichsgericht zur Ver-
handlung. Unſer Korreſpondent berichtet darüber: Wegen
übler Nachrede durch die Preſſe in zwei Fällen
iſt am 7. Dezember v. J. vom Vandgerichte Magdeburg
der Redakteur Richard Nitſch zu 5 Monaten Gefängnis ver
urteilt worden. Er hatte im Juli v. J. in der Volksſtimme
ein Eingeſandt abgedruckt, in welchem von einer in Dahlen-
warsleben begangenen Bluttat die Rede war. Der Maurer
T. aus Kleinammensleben, der mit zwei anderen nach Hauſe
ging, war durch einen unbekannten Schützen in den Kopf ge
ſchoſſen worden. und am andern Tage geſtorben. Jn dem
Eingeſandt war davon die Rede, daß der Täter jedenfalls
einer von denen ſei, die ihre Zeit damit totſchlagen, mit dem
Gewehre umherzuſtreifen, ſei es, um Kartoffeldiebe zu fangen,
ſei es, um Rehe zu ſchießen. Jn einem ſpäteren Eingeſandt
wurde dann die Verwunderung darüber ausgeſprochen, daß
ſich die Behörde keine Mühe gebe, den Täter zu entdecken, und
der Verdacht auf beſtimmte angeſehne Perſonen gelenkt. Der
Amtsvorſteher Brennecke und mehrere andere Perſonen fühlten
ſich dadurch beleidigt und ſtellten Strafantvag. Das Gericht
hat eine Beleidigung darin erblickt, daß dieſen Perſonen der
Vorwurf des Totſchlages in den vom Angeklagten verbreiteten
Artikeln gemacht worden iſt. Die Reviſion des Ange-
klagten wurde geſtern vom Reichsgerichte verworfen.

S Die beleidigte Eiſenbahndirektion. Gleichfalls wegen
übler Nachrede durch die Preſſe iſt am 28. Nov.
vorigen Jahres vom Landgerichte Hamburg der Redakteur
des Weckrufes der Eiſenbahner, Karl W. H. Jochade, zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt worden. Jn dieſem Blatte
war behauptet worden, im Bezirk der königl. Eiſenbahndirektion
Kaſſel ſeien die 45 000 Mk. Weihnachtsgratifikationen dazu
verwendet worden, den Beamten, die bis 9000 Mk. Gehalt er-
halten, ihre Einnahmen zu erhöhen, während die Unter
beamten nichts erhalten hätten. Jn Wirklichkeit ſoll ſich die
Sache umgekehrt verhalten haben. Der Eiſenbahndirektion
Kaſſel, welche Strafantrag geſtellt hatte, wurde die Publi-
kationsbefugnis zugeſprochen. Die Reviſion des Ange
klagten wurde geſtern vom Reichsgerichte verworfen.

S Chriſtus und die Kaiſerin von China waren in einem
Artikel unſeres Hannoverſchen Parteiblattes, des Volkswillen
in Verbindung gebracht worden, um den Königsberger Hoch
verratsprozeß zu perſiflieren. Hierin wurde eine Gottes
läſterung erblickt, namentlich deshalb, weil Chriſtus als
ein „juſtifizierter Hochverräter“ hingeſtellt worden war. Das
Landgericht Hannover hat am 22. November v. J. den ver-
antwortlichen Redakteur des Blattes, Genoſſen Friedr. Weſt
meyer, auf Grund des s 166 zu 3 Monaten Gefängnis ver
urteilt. Seine Reviſion iſt vom Reichsgerichte als un-
begründet verworfen worden.

Gewerbegericht Halle.
W Weißt Halle, 8. Juni.

Vorſitzender: Stadtrat Winter; Beiſitzer: Fabrikant Kathe,v Deege, Kaufmann Meſſing und Geſgucette
Loewes.
Lohn für 14 Tage zahlen muth der Reſtaurateur Ger

hardt dem Kellner Großmann. üls Beklagter und Kläger
eines Tages wegen einer Geſchäftsangelegenheit in Wortwechſel
geraten waren, hatte Gerhardt dem Großmann angekündigt, er
werde ihm eine Taſſe heißen Kaffee ins Geſicht ſchütten, wenn
er nicht gehe. Kläger verließ auf Grund dieſer bedrohenden
Redensart den Dienſt, und das Gericht brachte zum Ausdruck,
daß ſich ein Kellner von ſeinem Prinzipal ſo etwas nicht bieten
zu laſſen brauche.

Von Erfolg waren die Klagen der etwa 14jährigen Arbeits
burſchen Müller und Galze gegen die Beſitzerin einer Holz
ſpalterei e Die jungen Leute hatten bei Frau
Priedigteit Holz gehackt und ſollten wöchentlich 7 Mk. bekommen.

rau P. wollte aber nur nach Leiſtung zahlen und meinte, die
läger hätten nicht für ihre Rechnung gearbeitet. Zur Sprache

haben. Die B e 3 tet
di u den Vo fahre der Be

tern einenftig mit ihren Ar

Gerichtsſaal.
Halle, 8. Juni.

Kleine Chronik. 37 der Not hatte der Schneider Otto
Lange eine Nähmaſchine, die er auf Abzahlung entnommen
und noch nicht ganz bezahlt hatte verſetzt. Das dafür erlangte
Geld hatte er in ſeinem In verwendet. e en
r verurteilte den Mann deshalb zu einer Woche Gefängnis;ber taatsanwalt hatte ſogar zwei Wochen beantragt. Der

Bahnarbeiter Lehmer von Diemitz hatte eines Abends auf
der Dorfſtraße Lärm gemacht und dann den Orts und Gemeinde
diener beleidigt. Er ſoll dafür 12 Mk. Geldſtrafe bezahlen.
Der Arbeiter Karl Kohlmann von hier war am Bend des
7. März mit dem Arbeiter Fiſcher in der Barfüßerſtraße in
Streit z und atte e We ner T a 7 el
mehrere Verletzungen beigebracht. Beantragt wur onGefängnis; be Urteil lautete auf 20 Mk. Geldſtrafe ev. 4 Tage

ängnis.

Verſammlungsberichte.
Gewerkſchaftskartell Halle a. S. Sitzung vom 2. Juni.Vor Eintritt in die r Gen. darin den An-

trag, den Tagesordnungspunkt: ie ſtellen ſich die
Gewerkſchaften zur Jugenderzie d abzuſetzen, bis man das in t enommene Referat des Ge
noſſen Rühle- Leipzig über dieſes Thema gehört habe. Der An
trag wurde mit großer Majorität angenommen.Unler Eingänge und Mikteilun
nächſt ein Angebot des Gen. rn Wer n vor. Der-
lelbe will in n r ber Die Freiheitskämpfein Rußland ſprechen. Dies wird auf einen Antrag des Gen.
Moewes bis zum Winter verſchoben. Ferner bringt der Wirt
Rudolf Bahrmann in Naumburg a. S., GroßeGeorgenſtr. 4, durch ein Plakat ſein Lokal in empfehlende Er
innerung und werden die Genoſſen erſucht, dies Lokal bei
Ausflügen dorthin zu berückſichtigen. Die Bäcker hatten eineA hl Broſchüren Ueber die Lage der Bäckerei-
arbeiter Deutſchlands dem Vorſtand des Kartells
überwieſen und wurden dieſelben an die einzelnen Gewerk
ſchaften verteilt. e ibt der t I Güldenbergnoch bekannt, daß die Brwſchüre: Bericht über den
Krimmitſchauer Streik, eingetroffen h ibtdie darin enthaltene Abrechnung nicht die genügende Auftlä-rung, wie ſolche von en Gewe heſten, verlangt
werde. Dieſelbe koſtet 50 Pfg. und nimmt Gen. Güldenberg
Beſtellungen darauf entgegen. Auch ſtellt er die Broſchüre
Intereſſenten leihweiſe r fügen

Zum rry3 Punkt der agesordnung
Frage

en liegt zu

gelangen die
o gen zur Ausgabe, und iſt hierbei zu bemerken,

daß den Bogen diesmal zwei neue Fragen hinzugefügt wurdenwelche von den einzelnen Gewerkſchaftsvorſtänden ebenfalls mit
auszufüllen ſind.

Als 3. Punkt ſteht der Bericht über die aus ge-
brochenew Differenzen zwiſchen den Bäckern
des Allg. Konſumvereins einerſeits undder Verwaltung des letzteren andererſeitsauf der Der Vorſitzende Güldenberg verlieſt
einen inzwiſchen von der Verwaltung J angenen Brief, in
welchem dieſelbe mitteilt, daß die angeblichen Differenzen in
einer bereits vorher ſtattgefundenen Sitzung ſeitens der Ver-
waltung mit den Bäckern des ug onſum- Vereins erledigt
wären. Gen. Schumann, der Geſchäftsführer des Allgem.
Konſumvereins, welcher ebenſale anweſend iſt, wird hierauf
vom Vorſitzenden des Kartells um Aufklärung erſucht. Der-
ſelbe erklärt jedoch, daß er nicht im Auftrage der Verwaltung
anweſend iſt und deshalb vorzieht, nicht zu der Angelegenheit
zu ſprechen. Gen. Kretſchmann gibt hierauf ſeitens der Bäcker

ekannt, de in der vermeintlichen Sitzung eine Einigung nicht
uſtande ſe ommen iſt und die Beſchwerde in ihrer ganzen
orm aufrecht erhalten bleibt. Während der nun folgenden

ehr lebhaften Debatte, in welcher das ger lten des Vorſtandeses Allgem. Konſumvereins in ziemlich Farſer Weiſe gerügt
wird, reicht Gen. Schumann folgende Erklärung ein:

ir haben den Arbeitsnachweis der Bäcker nicht allein an
e 8 R auch s t. Tee meiner Tätigkeitauch nicht ein einziger Fall zu ver nen, wo entgegen denBeſtimmungen der Gewerſſcheſt gehidet wurde. Wotſere Ab

lehnung, mit dem Kartell zu verhandeln, iſt nur dahin auf-
ufaſſen, daß dieſer in Frage ſtehende Fall durch die gegenſie Ausſprache der eteiligten ſeine Erledigung gen en

at. Bruno Schumann,Geſchäftsführer des Allg. Konſ.-Ver. Halle a. S.
Der Vorſitzende erſucht deshalb nochmals den Gen. Schu-

mann, das Wort zur Begründung zu ergreifen. Aus der
n n heraus macht ſich nunmehr jedoch dagegen ein
ziemlich ſtarker Widerſpruch bemerkbar und wird auch ein An
trag, den Genoſſen Schumann jetzt, nachdem er es vorher ab-
gelehnt hat, ſprechen zu laſſen, mit 20 gegen 23 Stimmen ab-
gelehnt. Den Bäckern wird anheim gegeben, weitere Schritte
zu dieſer Angelegenheit z tun, damit ihr Arbeitsnachweis
nicht mehr umgangen wird.

Zum vierten Punkt der Tagesordnung: Streiks und
Lohnbewegungen, teilt Gen. oewes mit, daß
die Handels- und Transportarbeiter ihren Lohntarif der
Wittenberger Brauerei unterbreitet hätten, dieſelbe bis heute
aber keine bindende Erklärung zur Anerkennung gegeben hätte.

Zur Ausſperrung der Schneider führt Gen. Wagner
aus, daß der Geiſt der Streikenden ein ausgezeichneter iſt;
23 Städte haben den ihnen vom Arbeitgeberverbande vorge-
legten Revers mit Verachtung zurückgewieſen und ebenſo dieKündigung nicht angenommen, ſondern daraufhin ſofort in den

Streik getreten. Gen. Opi tz gibt bekannt, daß der Maler-
ſtreik durch die Verhandlungen des hieſigen Einigungsamtes
vollſtändig zugunſten der Malerorganiſation erledigt iſt.

Unter Punkt 5 Verſchiedenes erſucht GenGüldenberg die r Vier bei W ung
Streiks um genaue Angaben: Wieviel Perſonen ſtreikten und
in wieviel Geſchäften Ferner: Wieviel nach Beendigung des
Streiks noch ausgeſperrt bleiben Dieſe Fragen würdeneitens der Polizeibehörde vielfach an den Vorſtand geſtellt.

a die Unternehmer häufig nicht richtige Angaben über die
Anzahl der Streikenden uſw. machen, ſollen die Gewertſchaften
der Behörde wenigſtens richtiges Material liefern. Nachdem
noch die Kaſſierer für den Simpliciſſimus-Abend gewählt waren
und beſchloſſen war, den Sängern Zum Gewerkſchaftsfeſt freien
Eintritt zu gewähren, wurde die Sitzung gegen 12 Uhr ge-

ſchloſſen. (Eing. 7. ds.) L.Fabrikarbeiter. Jn der Verſammlung am 3. d. M. wurda ſchon vom erſten Wal bekannt, in welcher kritiſchen J

traurigen Lage ſich der Kollege Neubauer befindet, demſelben
reſp. der Frau 15 M. bewilligt. Der Mutter des verſtorbenen
Kollegen Auguſtin wurden 50 M. ausgezahlt, welche durch
Sammlung eingegangen ſind. Zur Erledigung für die Vor
arbeiten des Sommerfeſtes am 13. Auguſt im Bellevue ſind

drei e I fErxjatz für den Himmelfahrtstag ſoll am 1. Pfirtag ein Ausflug gar werden. De Tour grht
leben. von dort wieder zurück durch die Heide nach Kröllwitz.
Die Teilnehmer treffen ſich um 7 Uhr am Hettſtedter Bahnhof

Nach Verleſung einer Empfehlung des Schützenhof-Wirtes

Saiten t à zirku veſeerli e rei Kolle inzeichnen, umn genügende Stenbgrephie zu erlernen.

e enaße, ſta reichererwünſcht E. 5. d.)

Die Oriskrankenkaſſe ſer das Zimmergewerk vale
a. S. hielt am 31. i ihre Generalverſammlung ab. tie
Abrechnung vom Jahre 1904 gab der Kaſſenrendant. Die Ge
rtzinng n eräg 10 522.39 Mk., die Ausgabe 10 187.94

ark. Es bleibt demnach am 1. Januar 1 ein Beſtand
von 334.45 Mk. Nachdem der Rendant über den Fall Fiedler
Aufſchluß eben, wurde demſelben Dezharge erteilt. Das
Mitglied K iſt infolge von Differenzen aus dem Vorſtande
ausgetreten. Die Generalverſammlung ſteht auf dem Stand
a te, daß Kloß ſehr wohl das Recht hatte, als Kranken-
eſfucher und Kontrolleur einzugreifen, iſt aber der eigdaß Kloß ruhig im Vorſtande verbleiben möge. Es bleibt

alſo beim alten. Jm Laufe der Zeit hat es ſich gezeigt, daß
die Ausgaben der Kaſſe die Einnahmen überſteigen, und des-
halb der Reſervefonds hat angegriffen werden müſſen. Es
eien deshalb die Beiträge es erhöhen. Die Verſammlung be-
chloß eine 3 rozentige rhöhung, und ſo werden die Bei-
räge in Zukunft pro Woche arggen I. Klaſſe 63 fang
II. Klaſſe 54 Pfg., III. a 42 Pfg. und IV. Klaſſe

ird noch auf den Simpliciſſimus Abend und das
ſowie zum brieflichen Unterricht des Steno e

n

V I et L e teerſammlungsbe t driet

eng Zu dem Punkte Kaſſenangelegenheiten erhoben meh
rere h er Beſchwerde darüber, daß ſie nicht mehr der
Ortskrankenkaſſe für das Zimmergewerk angehören dürfen. Es
t dahingehend Aufklärung, daß nach dem neuen Kranken-
kaſſengeſetz die Ingehörigten zu zwei Ortskrankenkaſſen ver-
boten ſei. Sollte der Vorſitzende die Angehörigkeit von Mit-

liedern z einer andern Ortskrankenkaſſe begünſtigen, ſo machtch derſelbe nach dem Geſetze ſtrafbar. Um 1 Uhr erfolgte

Schluß der Verſammlung. (Eing. 6. ds.) W. A.
Korbmacher in Zeitz. Jn letzten öffentlichen Korb-

macherverſammlung referierte Kollege Günther aus Bernburg
über die Lohn und Arbeitsverhältniſſe in hieſigen Kinderwagen-
fabriken. Redner führte in ſachlicher Weiſe den Anweſenden
zu Gemüte, daß die Arbeiter zum Teil ſelbſt ſchuld daran
wären, wenn man von einer Notlage der Korbmacher ſprechen
müſſe. Die eigenartigen Zuſtände in der Korbinduſtrie können
auf keinem andern Wege als dem des gewerkſchaftlichen
ſammenſchluſſes beſeitigt werden, und beſonders ſtellen ſich die
Hausinduſtrie im allgemeinen, die Lehrlingszüchterei und die
billigeren weiblichen Arbeitskräfte unſern Beſtrebungen hinder-
lich in den Weg. Auch die Arbeitsteilung bleibt ein Faktor,
der bei Beurteilung r Lage nicht außer Betracht gelaſſen
werden darf. Ebenſo iſt es die Akkordarbeit, durch welche die
Arbeitskraft bis zur höchſten Jntenſität angetrieben wird, und
deren Beſeitigung eine unſerer wichtigſten Aufgaben werden
muß. Jedoch ſoll dem Magdeburger Konferenz- Beſchluß ent-
ſprechend bei der Berechnung des Akkords dieſem ein Stunden-
lohn von 40 Pfg. zugrunde gelegt werden. An der Hand
einiger Beiſpiele wies Redner nach, daß es nur die Einigkeit
der Kollegen dahin i kann, der ſyſtematiſchen Ausbeutungder Kollegen durch das Unternehmertum ein Ziel zu ſetzen.
Wie die Diskuſſion bewies, hatte der Referent nur zu recht,
und verſchiedene Mißſtände traten ſo grell zu tage, daß ihre
Beſeitigung in allernächſter Zeit beſonders angeſtrebt werden
muß. Leider war aber auch hier zu konſtatieren, daß der Be-
ſuch in keinem Verhältnis zur Zahl der hier beſchäftigten Kol
iegen ſtand. Darum hinein in den Deutſchen Holzarbeiter
Verband. Ohne Kampf kein Sieg

Naumburg a. S. Schneider. Am Sonnabend, den
3. Juni, ends 8 Uhr, fand in Hebeſtreidts Garten eine
öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung ſtatt, die ſich mit dem
Kampf im Schneidergewerbe beſchäftigte. Als Referent war
Kollege Weiker aus Leipzig erſchienen, der die Gründe des
Ausſtandes und die Urſachen des Generalſtreiks erörterte. Der
Redner zeichnete in treffenden Worten die Engherzigkeit der
Schneidermeiſter. An den Vortrag ſchloß ſich eine anregende
Diskuſſion. Mit dem Appell an die Anweſenden, bis zur
letzten Stunde auszuhalten, wurde die gutbeſuchte Verſamm-
lung geſchloſſen. ie Liſte der Arbeitswilligen wird in den
nächſten Tagen zirkulieren. (Eing. 6. ds.)

Lokalliſte für Zeitz-Weißenfels-Raumburg.
Folgende Vokale ſtehen im Kreiſe den Parteigenoſſen zur Ab-

haltung von größeren Verſammlungen zur Verfügung:

Zeitz. Preußiſcher Hof.
St. Stephan.
Wilhelmshöhe.
Kämpfes Reſtaurant, Schützenſtraße.

Aue. Dianaſaal.Deutſcher Kaiſer.
Bergisdorf. Gaſthof des Herrn Kreſſe.
Kretzſchau. Reſtaurant Franz Nucke.
Haynsburg. Gaſthof des Herrn A. Reichardt.
Sautſchen. Gaſthof des Herrn Ficker.
Breitenbach. Gaſthof des Herrn Kühn.
Crimmlitz. Gaſthof zur Waage.
Etzoldshain. Gaſthof des Herrn Heiland.
Rehmsdorf. Gaſthof zur Mühle.
Loitzſch. Gaſthof zur Linde.
Zipſendorf. Gaſthof des Herrn Seyfert.

Gaſthof des Herrn Jahr.
Luckenau. Gaſthof des Herrn Herzog.
Streckau. Gaſthof Glück Auf.
Trebnitz. Reſtaurant zur Quelle.
Gaumnitz. Gaſthof des Herrn Blüthner.
Görnitz bei Kayna. Gaſthof des Herrn Kreſſe.
Henckewalde. Gaſthof des Herrn Große in KleinAga.

Gaſthof in Beiersdorf.
Oſterfeld. Gaſthof des Herrn Weißer in Schleinitz.
Teuchern. Gaſthof zum grünen Baum.
Weißenfels. Zentralhalle.

Stadt Naumburg.
Naumburg. Hebeſtreits Lokal, Wenzelspromenade.

Außer dieſen Lokalen mit Sälen gibt es noch in den Städten
eine Anzahl kleinerer Reſtaurants, die ebenfalls für die Arbeiter
zu haben ſind. Man findet dieſe Lokale leicht heraus wenn
man ſich in ihnen das Volksblatt zeigen läßt.

Wir erſuchen alle Parteigenoſſen, vorſtehende
Lokale bei Vergnügen, Ausflügen u. ſ. w. zu be
ſuchen. Alle anderen Lokale ſtehen der Arbeiterſchaft nicht
zur Verfügung, deshalb muß es Pflicht aller zu unſrer Partei
Zählenden ſein, diejenigen zu unterſtützen, bei denen wir unſere
Verhältniſſe beſprechen können. Beſonders bei Ausflügen
müſſen unſere Parteigenoſſen obige Lokale zur Einkehr be
nutzen, reſp. ihre Ausflüge nach jenen Orten einrichten. Je
beſſer das unſere Genoſſen befolgen, deſto eher werden uns alle
Lokale offen ſtehen.

Wir erſuchen deshalb, ſich die obige Liſte auszuſchneiden und
aufzubewahren.

Zeit. Der Zentralvorſtand.
S S Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Berantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.
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Julius Hammerschlag's

12 Serien

Herren-Anzäge:

Serie I Herren- Anzüge 900
Serie 2 Herren- Anzüge 1200
Serie 3 Herren- Anzüge 1450
Serie 4 Herren- Anzüge 1650
Serie 5 Herren- Anzüge 1800

ODhnegleichen
sind

Julius Hammerschlag's

12 Serien

Herren-Anzüge:

Serie 7 Herren- Anzüge 2100
Serie 8 Herren- Anzüge 2250
Serie S Herren- Anzüge 2400
Serie 0 Herren- Anzüge 2650
Serie I Herren- Anzüge 2800

Serie G Herren- Anzüge 1950 Serie I2 Herren- Anzüge 3000

Tadoeolloser Sitz. O Ersatz für Mass. O
Spezialität der Firma:

Schwarze Jackett-, Rock- u. Gehrock-Knzüge.

Gelegenheitskauf eleganter Herrenanzüge,
reelter Wert bis z2 Mk., sind noch viele tadellose
Sachen in allen Grössen und Stoffmustern vorhanden.
Die Anzüge sind erstklass. Fabrikat und bietet ich selbst fü

den verwöhntesten Kunden eine seltene Kaufgelegenheit.

Von meinen letzten Angeboten für

22*2 Mark

Lüster-, Loden-, Wasch-Joppen, leichte Rosen.

Knaben-Anzüge
tär Strasse und Haus. Saison- Neuheiten 1906.

Preise bei jedem Artikel ohne KonKkuren.Juins Jannerscing
36 Gr. Ulriohsir- neben e Promenade. Fernruf [221.

Wihelnshohe Zeit.

chönſter und angenehmſter Aufenthaltsort.
Am 1. und 2. Pfingſtfeiertag von vormittags 11 Uhr abgrosse ruhen hoppenkonzerte

ſowie am 1., 2. und 3. Pfingſtfeiertag von nachmittags 4 Uhr ab

Grosse Ballfeste.
Ergebenſt ladet ein Rob. Horniekoel.

Weissenfels Sportplatz.
Sonntag den 11. Juni 1905 (1. Pfingſttag) nachmittags 35 Uhr:

Grosses Rad- und Motor-Rennen.
Preis von der Saale: Dauerrennen mit Hotorsehrittmaehern.

on H. F. Vendrodt-Afrika, A. Th. Blau-Teilnehmer: Hottmaun-Duisburg.
Flieger Rennmen-Hauptfahren. Handienap- Tandem-Rennen.

h Erstklassige Besetzung- T
nur Groſzgen Konzert.

wie BillettVorverkaufsſtellen ſiehe Plakate. Bei
ungünſinee t kele die Rennen am 2. Pfingſtfeiertage ſtatt.

Frühjahrs Ausverkauf.
Um mit meinem großen Lager in farbigen Herren-

An gen und Ueberziehern möglichſt zu räumen,
habe die Preiſe ganz bedeutend ermäßigt.

Otto Knoll obere Leipzigerstrasse No.
9 (Pachorrbrän).

D

mann
erſtkla konlant, billig.Auträ 4 Gebäude, Mo liarund ehe übernimmt gern

Karl Brandt
Kleine Klausſtraße 7, 3 Tr.

Hohenuölsen.

Reparatur
Werkstatt.

Bitte Mamawürze deinen Bratenu. Fiſche nur mit
Hagemüller's

„Allerlei““g. Fleiſch und Fiſch-Gewürz.
das ſchmeckt ſo gut,

à Paket 5 und 10 Plg.
Ueberall käuflich.

4 Mark

Anzahlung. W

Anzüge, F
Paletots
Knaben Anzüge
sohon mit I Mark Anzahlung.

Kinderwagen,
Sportwagen S

Anzahlung von L, Mark a.

e
Möbel cs Einrlchtungen,

Anzahlung sohon von Mark an.

TVederbettene e I e Tischdecken, Gardinen
ortieren, Kleiderstoffe

4 R

S Damen- KonfektionSchuhe, Stiefel, Vhren.
l Wöchentliche Abzahlung I Mark.e e W Cat hüngier

e
e

9

Grosse Vlriohstraaeeo 20
I. Réaoge.

Mein Wagen ist ohne Firms.

Lieferung nach auswärts
franko.

Sie kaufen die r
Herren u. KnabenHüte

Vigener
Konsumverein

e Halle a. S.
J Friſch eingetroff. t. tornowoy

c latetonMat ſesder iuge

a Ssfüek 10 Pfg.Zunge von Mk. 8.50 bis 10.50.
lapphüte von Mk. 6.50 bis 12.60.

Zritzer Schuhwarenhaus

und mechauiſche Schnellreparatur
Werkſtatt mit Kraftbetrieb

G. Burkhardt, Kramerſtr.5/6
empfiehlt ſeine Schuhwaren nur mitt
leren und feinſten Genres.

Größtes Lager am Platze.
Kamsterfelle ſorweHend
bebr, Danglowitz, Fiſcherplan 2.

Kautabak von G. A. Hanewacker
x für Wiederverkäufer.

r gegen S SIa use.u G. Spiess, Nürnberg.
C iehg à Stück 40 Pf. bei

Berndt, Steinweg 3
rn r, Doxiewine Wer v a eng Phöni

rn „Dro önM. .„Drogerie. S

Sonnabend

Pfingstmaien,
nur beſte friſche Ware, bei

Rössler Otto
Rabattmarken.

x Franz Pennemann, Gr. Ulrichſtr. 9. in der Halle.



kfingst-
Angebot.

Konkurrenz
in den

nur B“bSse Ulrichstrasse 5

Kuf Körahlung und gegen var! Anzanlung von
Sorle I. Anzüge gegen dar Hr. 14.- ant Teilzahlung Br. 16.- I M.
Serie II. Anzüge gegen bar Mk. [7. auf Teilzahlung MK. I9. an. D
Serie III. Anzüge gegen bar Mk. 20. auf Teilzahlung Mk. 22.
Serie IV. Anzüge gegen bar Mk. 25. auf Teilzahlung M. 28. v
Serie V. Anzüge gegen bar K. 29. auf Teilzahlung MK. 32. HSerie VI. Anzüge gegen bar H. 35. auf Teilzahlung Mk. 33. o 1 K.
Serie VII. Anzüge gegen bar N. 42. auf Teilzahlung k. 45. J vochentiiehe
Serie VIII. Paletots gegen bar MK. 15. auf Teilzahlung Mk. IT7.-- Abzahlung.
Serie IX. Paletots gegen bar MK. [9. auf Teilzahlung Mk. p.

L. Cichmann
in anerkannt ältestes, grösstes und renommiertestes 50 I. AuswahlPrivn u Auvvnn r r kPrisen u

Eingang Schulstrasse

Pfingst-
Angebot.

Konkurrenz
Läden
Kaisersälen,

Se
e e a

V Aekhtung! Wm Le m
Finnerer von ine W um

Dienstag, den 13. Juni (3. Sſingſtfeiertag), v ttese 3 Ahr, im Weißen Roß,
W Geiſtſtraße 5,öffentliche Verſammlung

Tages Ordnung
Die Kntwort der Krbeitgeber im Vaugewerbe, und welche Stellung nehmen wir

nunmehr ein.

Sämtliche hier arbeitende Zimmerer werden aufgefordert, in
dieſer entſcheidenden Verſammlung zu erſcheinen.

Alle Mann zur Stelle Die Kommiſſion der Halle und Umgegend.

ſ Kebahvaren r Püngeten

kaufen Sie sehr billig und für jeden Fuss passend im

Schuhwarenhaus Hans Sachs.
Grosse Ulrichstrasse 32.

W 7 u S Eckladen mit 4 Schaufenstern.

alte Waren Radattmarvent III

riſche Granhbutter I.
Veinste Margarine i. 32. 36. 38

W auf jedes Ffund eine Tafel Sehokolade gratis.

Ganz frische Fer Nandel 75 Pf. z
Saftigen Schweizerkäàse ffä, von 60 ffqg, an,

Otto GottschallIc, Grosse Ulrichstrasse 3,
L. gegennbder r W

Freie Volkobn ühne, Merſ eburg Allgemeiner

Sonntag d r uni 1905 X naſtfeiertag) Kabends S Uhr in der Funkenburg onsum vereinThenterahend und Tunmz.
Zur Aufführung gelangt: Die Jugendsünden. Halle a. S.

Volksdrama in vier Akten. 4 ßUm zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand. Friſch eingetroffen nene
Wegen zu großen Lagers und vorgerückter Saiſon verkaufeSr. peisekartoffelnfür Herren und Knaben

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. (Margaritta)

Kongress er ßurhrnoſere- ſiſfsarbeiter

unck Arbeiterinnen Deutsohlands
in der Moritzburg, Harz 5l.

m Sonnahend: Cmpfang der Delegierten und Komeners,

den 3. Feiertag:
abends von 6 Uhr ab Konzert.

Fachverein der Dimmerer von Halle u. I.
Die Mitglieder werde e hierdurch aufmerkſam gemacht, daß dex Kaſſirer

am Sonnabend, den 10. Juni, ghends von Uhr an, en
hufs Einziehung von Beiträgen.

Ferner geben wir nochmals bekannt, daß am 3. Pfingſtfeiertag mittags1 Uhr das Gebäude der Volksblatt- Genoſſenſchaftsdruckerei, Harz 42/43, be
ſichtigt wird.

Vollzähligen Beſuch ſeitens der Mitglieder erwaee beſtimmt

Der r
Verband dergFahrikarbeiter u. Arbeiterinnen

Zahlſtelle Halle a. S.
Sonntag den 1. Flingstſeiertag früh punkt 7 Uhr

Treffpunkt an der Schifercegge.

NB. Die Kollegen und Kolleginnen werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen

Die Orts Verwaltung.

Athleten- Klub Eiche, Halle a. S.
Unſer diesjähriges

der Abmarſch erfolgt pünktlich um 7 Uhr

gr. So vere re fängess
findet Sonntag, 1. Pfingſtfeiertag, in Freybergs Garten ſtatt. Von nach-

S mittags 3 Uhr ab o großer Ball mit freier Nacht.Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Hallesche Pfingstwiess
Rennbahn Merseburgerstrasse.

Heute Sonnabend den 10 Juni Kjnderfest mit Preisverteilung.

Bei Eintritt der Dunkelheit

grosses Rrillantſfenerwerle.
Eintritt frei.

R J Smißſe's. Sachs Reſtaurant e.
1. und 2. Feiertag

gr. Frühsehoppen und Speckkuehen,
heiertag FarnIfenm e Aben

wozu freundlichſt rinlade t Der Obige.
nitr la. Qualität. empfiehlt als
billigſten u. TippTopp ſchmecken-8180 den Feſtbraten

Glauchacorstr. 79.

ne m

Lange, Markt Nr. 7. 2 Pfund 12 Pfg.
e Sſminche Parteiſchriften

Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung, Harz 42/ 43.

M n e e Auarh h
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